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www.pistenbully.com

1.000 verkaufte PistenBully 600, in nur vier Jahren. 
Ein echter Rekord. Das meist verkaufte Pistenfahrzeug 
weltweit. Darauf sind wir stolz!

Der PistenBully 600:
Ein echter Verkaufsschlager!

Besuchen Sie uns auf der 
SAM 2010 in Grenoble, 
Stand 214.
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TECHNOLOGIES

INDIVIDUELLE LÖSUNGEN FÜR SICHERHEIT UND WOHLBEFINDEN.

Sicher und bequem: Das gilt für die Bergfahrt ebenso wie für die schwungvolle Abfahrt. Darum tun wir alles, um auch 
die Fahrt mit der Sesselbahn zu einem unbeschwerten Erlebnis zu machen. Der optional erhältliche verriegelbare Über-
kopfbügel kommt bei LEITNER seit über 10 Jahren zum Einsatz und bietet mit oder ohne den beweglichen Fußrastern 
Sicherheit für Groß und Klein.
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Tel. +39 0472 722 111  Fax +39 0472 724 111
info@leitner-lifts.com   www.leitner-lifts.com



6

Mit Facebook zum Skipass?
Absolut möglich, dass in Zukunft auch Be-
treiber von Portalen sozialer Netzwerke diese
Dienstleistungen anbieten werden. Beim

Symposium Telema-
tik und Wintertou-
rismus in Fiss/Tirol
Mitte März wurden
die Möglichkeiten
der digitalen Revolu-
tion von internatio-
nalen Experten auf-
gezeigt (S. 16).
Umweltmanagement
im Seilbahnbereich
ist derzeit ein bestim-

mendes Thema in der Branche. Auch beim
O.I.T.A.F.-Seminar anlässlich der SAM in
Grenoble wird  dazu über Grundlagen, recht-
liche Aspekte und Zukunftsperspektiven dis-
kutiert. Prof. Ulrike Pröbstl, anerkannte Ex-
pertin im Umweltbereich und Referentin in
Grenoble, hat unserer Redakteurin für Um-
weltfragen, Maria Nejez, ein Interview gege-
ben (S. 18).
Die in der ISR 1/2010 begonnene fachtech-
nische Artikelserie zu Schwingungen bei Seil-
bahnen wird in dieser Ausgabe mit einem Ar-
tikel von Georg A. Kopanakis fortgesetzt, in
dem er die Grundlagen der Schwingungsleh-
re gegenüber der kurzen Darstellung in ISR
1/2010 vertieft und damit die Basis für das
Verständnis von Schwingungsvorgängen bei
Seilbahnen schafft (S. 32). 
Von den Pyrenäen bis Peking war mein Kol-
lege Christian Amtmann für Sie unterwegs.
In Val d‘Aran präsentierten österreichische
Firmen ihre Produkte den  Skigebietsbetrei-
bern und Tourismusverantwortlichen aus
Spanien und Andorra (S. 68). In Peking  ist
die Alpitec China weiter auf Erfolgskurs und
hat sich zum jährlichen Branchentreff für den
asiatisch-pazifischen Raum entwickelt (S. 70).
Gehören Sie zu den LeserInnen, die eine Zei-
tung oder ein Magazin von hinten nach vor-
ne durchblättern? Dann haben Sie die Kom-
mentare unserer Experten Christoph Haid-
len, Leo Jeker, Helmut Lamprecht oder Si-
mon Gspan wahrscheinlich schon gelesen?
Wenn nicht, dann habe ich Sie hoffentlich
neugierig gemacht!

Herzliche Grüße

Josef Schramm
Chefredakteur
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InKürze
SKI-WM IN SCHLADMING
Schladming-Delegation in Whistler

Im Rahmen der Paralympischen Spiele in
Whistler Mountain – Vancouver (Kanada)
nützte am 18. März 2010 eine Delegation aus
Schladming die Gelegenheit, um in Kanada
internationale Kontakte für das größte Sport-
ereignis Österreichs im Jahre 2013 zu knüp-
fen. Ein Erfahrungsaustausch mit den Ver-
antwortlichen von Whistler Mountain wur-
de schriftlich besiegelt.

SAM 2010
Weltmesse für nachhaltige Raumplanung

Vom 21. bis 23. April 2010 findet in Greno-
ble wieder die Weltmesse für nachhaltige
Raumplanung und Anlagen in Berggebieten
statt. 500 internationale Unternehmen und
Marken aus 58 Ländern werden auf über
43.000 m2 Ausstellungsfläche präsentiert.
Über 12.000 Teilnehmer aus 52 verschiede-
nen Ländern werden erwartet.

ERRATUM
Anlagensteuerung in Sölden

In der ISR 2/2010 stand zu lesen, dass die
180 Schneeerzeuger T60 in Sölden mit der
Software ATASSplus gesteuert werden. 
Richtig ist, dass die Steuerung der Anlage in
Sölden über das Leitsystem der Firma Insoft
mit Sitz im tirolerischen Vomperbach erfolgt.

... und jetzt noch schnell ins 
Internet www.isr.at
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STATISTIK –
EIN NOTWENDIGES ÜBEL?

Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie, Radetzkystraße 2, 1030 Wien
Telefon: +43 1 711 62 65-0; Internet: www.bmvit.gv.at

„Die Statistik ist das richtige Addieren falscher Ziffern.“ Diese Definition von 
C. M. de Talleyrand scheint im ersten Moment stark übertrieben, enthält jedoch
einen Punkt, der im Bereich der Statistik enorm wichtig ist. Stimmen die gelie-
ferten Daten nicht, so ist die daraus erstellte Statistik oftmals schön anzu-
sehen, jedoch nicht wirklich zu gebrauchen. Die Brauchbarkeit einer Statistik
steht und fällt mit den dafür gelieferten Daten. 

Dies gilt natürlich auch für Seilbahnstatistiken. Eine Statistik, welche zumindest
in Österreich auf eine lange Tradition zurückblicken kann. Die älteste im Bun-
desministerium für Verkehr, Innovation und Technologie aufliegende Statistik,
in der Daten über „Drahtseilbahnen“ und „Seilschwebebahnen“ enthalten
sind, stammt vom k.-k. Eisenbahnministerium aus dem Jahr 1915 und ist in der
„Österreichischen Eisenbahnstatistik für das Jahr 1913 – II. Teil: Kleinbahnen
und diesen gleichzuhaltende Bahnen sowie Schleppbahnen“ enthalten. Seit
damals wird in Österreich die Seilbahnstatistik – bis auf wenige Ausnahmen –
jährlich erstellt. 

Es änderte sich viel in den Jahren – der Name der Statistik, das Aussehen, der
Inhalt. Schienen noch bis in die
1970er Jahre 107 Positionen je
Seilbahnanlage in der Statistik
auf, so sind es heute nur mehr
33, wobei davon ein Großteil
technische Daten von Seilbahnan-
lagen darstellen. Diese Entschla-
ckung kam vor allem den Seil-
bahnunternehmen zu Gute, da
der Aufwand der Recherche stark
reduziert wurde. Eine Erleichte-
rung fand jedoch nicht nur hin-
sichtlich des Datenumfanges
statt. 

Auch die Datenerhebungsart änderte sich. Von den jahrzehntelang dienenden
Fragebögen wurde abgegangen. Seit dem Jahr 2000 ist die Abgabe der für die
Seilbahnstatistik der Republik Österreich erforderlichen Daten per Online-Ein-
gabe möglich. 

Unter Federführung des Fachverbandes der Seilbahnen wurde dazu WEBMARK
Seilbahnen entwickelt, das unter anderem die Grundlage einer zentralen Anla-
genverwaltung des Bundes dar- und statistische Brancheninformationen bereit-
stellt. Das von der Fa. Manova GmbH entwickelte WEBMARK Seilbahnen be-
inhaltet derzeit alle Seilbahnen Österreichs. Ausgenommen davon ist leider
noch ein Teil der Schleppliftanlagen. Möglicherweise wird jedoch diese Lücke in
den nächsten Jahren geschlossen werden. 

Beinhaltete am Anfang WEBMARK Seilbahnen vorerst rein technische Daten
sowie die in der Seilbahnstatistik aufscheinenden Beförderungszahlen, entwi-
ckelte sich WEBMARK Seilbahnen zu einem internetbasierenden Management-
Informationssystem, Grundlage ist das Konzept des „Benchmarking“. Dabei
werden betriebswirtschaftliche Daten eines Seilbahnunternehmens genauso
wie Ergebnisse aus Kundenzufriedenheitsbefragungen nicht nur für das eigene
Unternehmen analysiert, sondern auch Vergleichswerten aus der Seilbahnbran-
che gegenüber gestellt. Der Zugangsbereich ist natürlich passwortgeschützt und
für andere Teilnehmer nicht ersichtlich. 

WEBMARK Seilbahnen beinhaltet außer der An-
lagenstatistik mittlerweile vier weitere Module:

- Modul 1: Trendmonitor 
Der Trendmonitor liefert einen kompakten Einblick in die Entwicklung der lau-
fenden Saison. Die Ergebnisse des Seilbahnunternehmens werden mit jenen
der Mitbewerber in Relation gestellt, wodurch die eigene Performance im jewei-
ligen Monat bzw. im Saisonverlauf rasch und leicht verständlich beurteilt wer-
den kann. 

Robert Wallner,
Sachbearbeiter für Statistik im BMVIT



Abteilung SCH 3 – Seilbahnen und Schlepplifte, Radetzkystraße 2, 1030 Wien
Internet: www.bmvit.gv.at

- Modul 2: Jahresumfrage
In der Jahresumfrage werden betriebswirtschaftliche Daten auf Jahresbasis
erhoben und unter anderem in Form einer Bilanz sowie einer Gewinn- und Ver-
lustrechnung dargestellt. Komplexe Zusammenhänge der Daten werden mithil-
fe automatisch berechneter Kennzahlen auf leicht verständliche und vergleich-
bare Ergebnisse reduziert. 

- Modul 3: Kundenzufriedenheit (SAMON)
SAMON ist eine kontinuierliche Kundenzufriedenheitsanalyse, bei der die Gäste
mithilfe eines standardisierten Fragebogens vor Ort und online befragt wer-
den. Dadurch werden unter anderem die Struktur und Zufriedenheit der Gäste
sowie deren Kaufentscheidungsverhalten ermittelt. Auf Basis der Ergebnisse
werden zusätzlich Auswertungen für das strategische Management wie etwa
Stärken-Schwächen-Analysen, Zielgruppen-Portfolios oder Best-Practice-Verglei-
che zur Verfügung gestellt. 

- Modul 4: Scorecard Benchmarking (SCOBE)
In SCOBE werden alle zur Verfügung stehenden Ergebnisse der einzelnen
Module (Trendmonitor, Jahresumfrage, SAMON) miteinander verknüpft und
fließen in eine Gesamtbewertung des Unternehmens ein. 

Die gelieferten Daten können jederzeit aktualisiert, abgerufen und als Grund-
lage für Entscheidungsfindungen im Unternehmensbereich herangezogen wer-
den. Ein Hilfsmittel, das unkompliziert in der Eingabe und effizient in der Aus-
wertung ist. Nähere Informationen dazu gibt es unter „www.manova.at“.

Klar ist, dass eine größere Anzahl an teilnehmenden Unternehmen die Qualität
der Statistiken und deren Auswertungen steigert. Eine 100%ige Teilnahme an
statistischen Erhebungen wäre wünschenswert, ist aber illusorisch. Obwohl laut
§ 104 SeilbG 2003 i.d.g.F. „das Seilbahnunternehmen dem Bundesministerium
für Verkehr, Innovation und Technologie die für die Seilbahnstatistik notwendi-
gen Angaben rechtzeitig und vollständig zu liefern hat“. Eine rechtliche Ver-
pflichtung gibt es also zur Bereitstellung der für die Seilbahnstatistik erforderli-
chen Daten. Wie gut die gelieferten Daten sind, liegt natürlich im Bereich des
Seilbahnunternehmens. Leider musste in den letzten Jahren immer häufiger
festgestellt werden, dass oftmals nur teilweise oder ungenaue Informationen
geliefert werden. Ein Umstand, der oft mit erheblichem Mehraufwand – insbe-
sondere zeitlicher Natur – seitens des Statistikerstellers einhergeht. Und Zeit ist

bekanntlich
sehr rar –
vor allem,
wenn Abga-
betermine unaufhörlich näher rücken. Es ist nachvollziehbar, dass ein Daten-
lieferant nicht sofort nach Erhalt einer Dateneingabeaufforderung bzw. nach
Öffnung des Online-Fragebogens seine Pflicht erfüllt, ganz vergessen sollte er
sie jedoch auch nicht.

Zusätzlich zum Nutzen der gesammelten Seilbahndaten für das Seilbahnunter-
nehmen finden die Statistiken natürlich auch reges Interesse in den dem Seil-
bahnbereich verbundenen Wirtschaftskreisen. Die statistischen Erhebungen
sind heute Informationsbasis für die Untersuchung der verschiedensten Berei-
che bei der Herstellung von Gütern und Dienstleistungen und für die Bewer-
tung voraussehbarer Entwicklungen, die auch für eine gute Planung notwendig
sind. 

Durch Zusammenfassung einzelner nationaler Seilbahnstatistiken kann außer-
dem ein weltweiter Vergleich des Seilbahnsektors erfolgen und Entwicklungs-
richtungen frühzeitig erkannt werden. Ein Beispiel hierfür, stellt die von der
O.I.T.A.F. in Zusammenarbeit mit  der ISR erstellte Seilbahnstatistik 2009 dar.
Sie beinhaltet statistische Daten der weltweit bestehenden Seilschwebebahnen,
Standseilbahnen und Schlepplifte im Berichtszeitraum 2006 bis 2008. Die
O.I.T.A.F.-Seilbahnstatistik 2009 ist zum Preis von 64,32 Euro unter
„http://www.isr.at/isr_oitaf09_de.cfm“ erhältlich.

Die O.I.T.A.F. ist bestrebt, hinkünftig diese Statistik nicht nur im Rahmen der
internationalen Seilbahnkongresse zu veröffentlichen, sondern diese Daten so
auf den neuesten Stand zu halten, sodass diese alle drei Jahre dem interessier-
ten Kreis zugute kommen können. Ein Vorhaben, dem vollste Unterstützung
gebührt und mit Hilfe der nationalen Behörden sowie natürlich nur in Zusam-
menarbeit mit den einzelnen Seilbahnunternehmen gemeinsam realisiert wer-
den kann.

Robert Wallner
Sachbearbeiter für Statistik im BMVIT

INTERNATIONALE ORGANISATION FÜR DAS SEILBAHNWESEN
ORGANIZZAZIONE INTERNAZIONALE DEI TRASPORTI A FUNE

INTERNATIONAL ORGANIZATION FOR TRANSPORTATION BY ROPE
ORGANISATION INTERNATIONALE DES TRANSPORTS À CÂBLE

INTERNATIONALE SEILBAHN-RUNDSCHAU . OFFIZIELLES ORGAN DER O.I.T.A.F.

+++ NEUE AKTUALISIERTE AUFLAGE +++ NEUE AKTUALISIERTE AUFLAGE +++

SEILBAHNSTATISTIK
STATISTICA FUNIVIARIA
ROPEWAY STATISTICS

STATISTIQUES DES TÉLÉPHÉRIQUES

2009

www.isr.at



Den Gästen von Zermatt bietet sich
nun die Möglichkeit, ohne umzusteigen von
Zermatt auf den Trockenen Steg zu gelangen. 
Bis dahin ist man eher von Furi direkt mit
einer Pendelbahn auf den Trockenen Steg ge-
fahren und hatte einmal umzusteigen (Furi). 
Die andere Variante führte über den Matter-
hornexpress (Zermatt – Furi – Aroleid –
Schwarzsee) und dann mit einer Gruppen-
umlaufbahn und einer Pendelbahn zum Tro-
ckenen Steg. Das bedeutete natürlich auch
zweimal Umsteigen. 

Viel komfortabler geht es nun dank der neu-
en Anlage – die Benutzer können sitzenblei-
ben und von Zermatt bis Trockener Steg
durchfahren (und natürlich auch umge-
kehrt).

Die Talstation der neuen Bahn wurde in
einem Winkel mit der bisherigen Bergstation
des Matterhornexpress verbunden. Von ihr
führt die Strecke zur ebenfalls abgewinkelten
Zwischenstation Furgg und weiter zum Tro-
ckenen Steg. Insgesamt sind dies 2.550 m
schräge Länge, die Fahrt dauert rund neun
Minuten. 

Von Zermatt aus beträgt die Streckenlänge
aller zusammengebauten Bahnen 6.530 m
und sie wird in rund 27 Minuten bewältigt.

Allgemeine Seilbahntechnik

In der Talstation befinden sich die Umlenk-
station mit der hydraulischen Spanneinrich-
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Im Jahr 2002 erstellte die
Zermatt Bergbahnen AG den

Matterhornexpress (8er-
Kabinenbahn) von Zermatt

via Furi nach Schwarzsee.
Auf die Wintersaison 2009/10

hin erhielt die Anlage eine
Verlängerung: die Garaventa-
8er-Kabinenbahn Schwarzsee

– Furgg – Trockener Steg.

6.530 m
von 

Während der Fahrt genießt man
den Blick auf das Matterhorn

VERBUNDBETRIEB ZERMATT – 
TROCKENER STEG
Streckenlänge 6.530 m
Fahrzeit 26,5 min
Anzahl Fahrzeuge 255
Förderseilschleifen 3
Kuppelstellen 18
Garagierung Zermatt, Furi,Trockener Steg

TECHNISCHE DATEN

8ER-EINSEILUMLAUFBAHN
SCHWARZSEE – FURGG – TROCKENER STEG
Antrieb Berg
Förderseilspannung Tal
Schräge Länge 2.550 m
Höhenunterschied 341m
Förderleistung 2.800 Pers./h
Fahrzeuganzahl 106
Förderseildurchmesser 54 mm
Max. Fahrgeschwindigkeit 6,0 m/s
Stützenanzahl 22
Nennleistung 965 kW

TECHNISCHE DATEN



tung. Die Zwischenstation entspricht seil-
bahntechnisch zwei vollwertigen Stationen
mit den zusätzlichen Förderern zur Umlen-
kung der Fahrzeuge. Die Bergstation beher-
bergt den Brückenantrieb. Direkt neben der
Station können die Fahrzeuge in einer sepa-
raten Halle garagiert werden.

Spezielle Zwischenstation Furgg 

Da die neue Kabinenbahn ein durchgehen-
des Förderseil aufweist, ist ein Einzelbetrieb
der Teilstrecken nicht möglich. Bei stürmi-

schem Wind im oberen Streckenteil muss
aber trotzdem die Rückbringerfunktion von
Furgg nach Schwarzsee gewährleistet sein.
Erreicht wird dies, indem man die Fahrzeuge
nach der Fahrt von Schwarzsee nach Furgg
vom Förderseil abkuppelt, verzögert und
dann mittels zweier Schrägförderer und einer
Unterführungsstrecke auf die andere Stati-
onsseite bringt. Dort werden sie wieder be-
schleunigt und für die Fahrt direkt zurück
nach Schwarzsee auf das Förderseil gekup-
pelt.
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8er-Kabinenbahn – ohne Umstieg
Zermatt auf den Trockenen Steg

Talstation des Matterhornexpress

Hohe „Seilbahndichte“ in Zermatt

Deutlich ist die Unterführung für die Kabinen mittels
Schrägförderern zu erkennen, die für die Rückbringung

von Furgg nach Schwarzsee benötigt wird.



Bereits 1927 wurde die erste Seilbahn auf
den Feuerkogel gebaut, 1936 ging hier der
erste Schlepplift Österreichs in Betrieb. Seit-
her sind viele Jahrzehnte vergangen mit guten
und weniger guten Zeiten. 
2009 war ein wichtiges Jahr: Das Land Ober-
österreich investierte 16,4 Mio. Euro in das
Projekt „Feuerkogel NEU“ und sichert damit
die touristische Zukunft des Standortes Feu-
erkogel als Leitbetrieb in der Region. Im Ge-

gensatz zu vielen anderen Seilbahnunterneh-
men kann sich die Oberösterreichische Seil-
bahnholding GmbH über eine prozentuelle
50/50-Aufteilung der Gäste auf die Sommer-
und Wintersaison freuen. Die neuen Leitner-
Bahnen des Jahres 2009 unterstützen die tou-
ristische Weiterentwicklung in Richtung
Ganzjahrestourismus und die Erschließung
neuer Zielgruppen vor allem im Bereich
Wintersport.

Bauablauf

Nach positiver Abwicklung aller Behörden-
verfahren konnte am 25. Juni 2009, also re-
lativ spät für den beabsichtigten Fertig-
stellungstermin Weihnachten 2009, mit 
der Realisierung der ersten Ausbaustufe
begonnen werden. Eine grundsätzliche
Voraussetzung für die Errichtung der Seil-
bahnen und der Pisten war der Bau einer
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Unter diesem Projektnamen baute die Firma Leitner die 8er-Kabinenbahn „Gsoll“
und die kuppelbare 6er-Sesselbahn „Grubersunk“ auf dem Hausberg der Ober-
österreicher und trägt damit zur Zukunftssicherung eines der ältesten Sommer- 

und Wintertourismusgebiete Österreichs bei.

„Feuerkogel NEU“

Streckenseitige Ansicht der  Talstation der 8er-Kabindenbahn „Gsoll“ Umführungsbereich der Kabinen in der Bergstation der 8er-Kabindenbahn „Gsoll“
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Einfahrt in die Bergstation der
6er-Sesselbahn “Grubersunk”



6ER-SESSELBAHN „GRUBERSUNK“
(kuppelbar, Klammerwerte: Endausbau)
Seehöhe Talstation 1.294 m
Seehöhe Bergstation 1.592 m
Schräge Länge 685 m
Höhenunterschied 298 m
Stützenanzahl 7
Spurweite 6,10 m
Förderseildurchmesser 42 mm
Antrieb Tal
Antriebsleistung 253 (265) kW
Spanneinrichtung Tal
Sesselanzahl 24 (30)
Folgezeit 13,5 (10,8) s
Fahrgeschwindigkeit 5,0 m/s
Fahrzeit 2,4 min
Förderleistung 1.600 (2.000) P/h

TECHNISCHE DATEN
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BAHNEN
Versorgungsstraße vom Tal bis auf 1.600 m
Seehöhe.
Der erste Teilabschnitt der rund 10 km lan-
gen Versorgungsstraße führt auf etwa 1.000
m ü. M. und dient der Zufahrt zur Talstati-
on der neuen 8er-Kabinenbahn „Gsoll“. Der
Bau des zweiten Abschnittes der Versor-
gungsstraße bis zur Bergstation der neuen
6er-Sesselbahn „Grubersunk“, die sich un-
mittelbar neben der Bergstation der Feuer-
kogelbahn befindet, erfolgte Zug um Zug.
Während in den Werkshallen der Fa. Leitner
und des Kabinenherstellers Carvatech die
Seilbahnkomponenten gefertigt wurden,
schritten im Gelände die Arbeiten an den
Stationen und Stützenfundamenten voran.
Dass wegen der kurzen Bauzeit alle Termine
bestens koordiniert sein mussten, versteht
sich wohl von selbst. Die Bauschritte im
Detail:
� Bau der Versorgungsstraße bis zum höch-

sten Punkt, dem Feuerkogeldorf,
� Bau der Energieversorgungsleitungen für

die neuen Bahnen,
� Holzschlägerungen,
� Bau einer temporären Materialseilbahn auf

der Strecke der Grubersunkbahn,
� Errichtung der Stationsbauten für die neu-

en Bahnen,
� Errichtung der Streckenbauweke für die

neuen Bahnen,
� Anlieferung und Montage der Seilbahnan-

lagen einschließlich der Seile und Kabinen,
� Erweiterung der Pisten-Restarbeiten und

Rekultivierungen sind für den Sommer
2010 vorgesehen.

Beide Leitner-Bahnen konnten rechtzeitig
vor Weihnachten 2009 den öffentlichen Be-
trieb aufnehmen.

JN

8ER-EINSEILUMLAUFBAHN „GSOLL“
(Klammerwerte: Endausbau)
Seehöhe Talstation 1.005 m
Seehöhe Bergstation 1.567 m
Schräge Länge 1.626 m
Höhenunterschied 512 m
Stützenanzahl 11
Spurweite 6,10 m
Förderseildurchmesser 48 mm
Antrieb Berg
Antriebsleistung 404 (478) kW
Spanneinrichtung Tal
Fahrzeuganzahl 37 (46)
Folgezeit 18,0 (14,4) s
Fahrgeschwindigkeit 6,0 m/s
Fahrzeit 4,7 min
Förderleistung 1.600 (2.000) P/h

TECHNISCHE DATEN

Ausfahrt aus der Talstation der 6er-Sesselbahn “Grubersunk”

Eröffnungsfeier mit Landeshauptmann Dr. Pühringer und Landesrat Kom.-Rat Sigl



In den Jahren 2006 und 2007 setzte sich
das Ingenieurbüro Klenkhart & Partner Con-
sulting ZT GmbH als Bestbieter bei mehre-
ren EU-weiten Planungsausschreibungen,
nämlich der Planung, Ausschreibung und
Oberbauaufsicht für alle Rennstrecken, Be-
schneiungsanlagen, Sicherheitseinrichtungen
und Aufstiegshilfen im Bereich der Kandahar-
Abfahrt (Rennstrecken Damen und Herren
für Riesenslalom, Super-G und Abfahrt), im
Bereich des Slalomhanges Gudiberg (Renn-
strecken Damen und Herren für Slalom) so-
wie im Bereich der Dreh- und Hornabfahrt
(Trainingsstrecken für Olympiastützpunkt
Bayern) gegen zahlreiche Mitbewerber aus
dem In- und Ausland durch. 
Im Jahr 2007 wurde die gesamte Genehmi-
gungsplanung durchgeführt und im Bereich
der FIS-Schneise (Kandahar-Abfahrt) sowie
am Slalomhang Gudiberg mit der Umsetzung
dieser Maßnahmen begonnen.

Planungsziel

Ziel aller Planungen war neben der Errich-
tung attraktiver Rennstrecken für die alpine

FIS-Ski-WM 2011
die nachhaltige Schaf-
fung von Trainings-
und touristisch ge-
nutzter Skipisten auf
dem neuesten Stand
der Pistenbautechnik.
Garmisch-Partenkir-
chen verfügt nunmehr
über fünf technisch
beschneite Talabfahr-
ten, wobei gleichzeitig
bis zu zwei dieser Ab-
fahrten für Trainings-
oder Rennzwecken gesperrt werden können.
Zusätzlich wurde im gesamten Skigebiet die
Trinkwasserversorgung und Abwasserentsor-
gung erstellt und in Betrieb genommen.

Folgende Maßnahmen 
wurden bisher realisiert:

Beschneiungsanlage:
Speicherteich Hausberg, 60.000 m3, Spei-
cherteich Bödele, 55.000 m3, Pumpstationen
Hausberg, Bödele und Kreuzeck mit einer

Pumpleistung von 710 l/s
sowie zusätzlich 240 l/s über
Eigendruckleitungen, insge-
samt daher 950 l/s, Nachbe-
füllung Speicherteiche über
Pumpspeicherkraftwerk:
240 l/s, 65 ha beschneite
Pistenflächen, 100 Pro-
peller-Schneeerzeuger, 45
Schneilanzen, gesamte
Strombereitstellung: 7,6
MW.
Pistenbau und 
Sicherheitsnetze:
21 ha Pistenbau, 13 ha Ro-
dungen, 6 km FIS-A-Netze. 

Aufstiegshilfen:
Kuppelbare 4er-Sesselbahn Kandahar-Ex-
press, Doppelsesselbahn Gudiberg (Realisie-
rung 2010).
Planungs- und Controllingleistungen des
Ingenieurbüros Klenkhart & Partner
Consulting ZT GmbH:
Gesamtplanung, Ausschreibung und Ober-
bauaufsicht für die Rennstrecken (Abfahrt,
Super-G und Riesentorlauf ) und die Be-
schneiungsanlagen im Bereich Kandahar,
Gesamtplanung, Ausschreibung und Ober-
bauaufsicht für die Rennstrecken (Slalom) und
die Beschneiungsanlagen im Bereich Gudi-
berg,
Gesamtplanung, Ausschreibung und Ober-
bauaufsicht für die Aufstiegshilfen kuppel-
bare 4er-Sesselbahn Kandahar-Express und
Doppelsesselbahn Gudiberg,
Gesamtplanung, Ausschreibung und Ober-
bauaufsicht für die Trainingsstrecken und die
Beschneiungsanlagen im Bereich Dreh- und
Hornabfahrt,
Gesamtplanung, Ausschreibung und Ober-
bauaufsicht für die Trinkwasserversorgung
und Abwasserentsorgung im Bereich Haus-
berg – Tröglhütte. 
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PLANUNG

Professionelle
Planung eines
Skigebiets 
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Neuer Zielbereich beim Weltcup 2009

Bergstation Kandahar-Express

Das Ingenieurbüro Klenkhart & Partner
Consulting ZT GmbH macht Garmisch-
Partenkirchen fit für die Ski-WM 2011.



IDE All Weather Snowmaker
Sichert einen frühen Saisonstart

Für weitere Informationen kontaktieren sie bitte: info@ide-tech.com

Die revolutionäre IDE All Weather Snowmaker 
Technologie ermöglicht Schneeproduktion wenn 
Schneekanonen nicht liefern können.

• Schneeproduktion bei jeder Umgebungstemperatur
• Bis zu 1.600 m3 Schnee pro Tag
• Hochqualitativer Schnee
• Umweltfreundlich
• Energieeffizient, niedrige Betriebskosten

Folgen sie dem Beispiel der Pitztaler Gletscherbahnen 
sowie den Zermatt Bergbahnen und produzieren sie 
Schnee wann immer sie ihn brauchen.

IDE Technologies, gegründet 
1965, ist ein Weltmarktführer in 
der Entwicklung und Konstruktion 
von Wasserreinigungs-, 
Meerwasserentsalzungs-, Eis und 
Schneeanlagen mit über 400 Anlagen 
in über 40 Ländern weltweit.

IDE All Weather Snowmaker
Piste am Pitztaler Gletscher

Sept. ‘09, Temperatur über +10°C

Alpitec 2010 - Stand # BO9/26
Bozen, Italien. 13-15 April, 2010 
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B E S U C H E N  S I E  U N S :

Hans Pum, ÖSV 
Rennsportdirektor
„Von der Schneequalität 
und von den 
Einsatzmöglichkeiten ist 
das hervorragend“

Dr. Hans Rubatscher, 
Geschäftsführer Pitztaler 
Gletscherbahnen:
„Zum ersten mal kann Schnee 
unabhängig von Temperatur, 
Luftfeuchtigkeit und Wind 
produziert werden“



Telematik und Winter-
tourismus 
„Ohne Telematik ist Verkehr nicht
mehr denkbar, ebenso der Wintertouris-
mus!“, war das Einleitungsstatement von
Veronika Kessler, Generalsekretärin der Ös-
terreichischen Verkehrswissenschaftlichen
Gesellschaft (ÖVG), zu diesem hochkarätig
besetzten Symposium vom 17. bis 19. März
2010 in Fiss.

Medienkonsum 
hat sich verdoppelt

„Der Medienkonsum hat sich in den letzten
20 Jahren verdoppelt“, analysierte Johann
Günther, Vizerektor der Donauuniversität
Krems, mit der Gefahr, dass die junge Gene-
ration ihre Freizeitaktivitäten verstärkt virtu-
ell ausübt und damit dem Wintersport verlo-
ren geht. Die Generation, die mit Internet
und Telekommunikation aufgewachsen ist,
nennt Günther Digital Natives, im Gegen-
satz zu den Digital Immigrants, die erst ler-
nen mussten, mit den neuen Medien umzu-
gehen.
Franz Schwammenhöfer, Leiter der Abtei-
lung Gesamtverkehr im BMVIT, sieht noch
großes Entwicklungspotenzial im Telematik-
bereich, „um den Personenverkehr umwelt-
verträglicher, effizienter und sicherer zu ge-
stalten.“
Klaus Schierhackl, Vorstand der ASFINAG,
fokussiert in die fahrzeugseitige Telematik.
Die Information kommt von der Straße ins
Fahrzeug und umgekehrt, sei es über das Na-
vi, den PDA oder das iphone. Durch koope-
rative Systeme und Dienste im Datenaus-
tausch zwischen Nutzer und Infrastrukturbe-
treiber sind Straßenbetreiber und Straßenbe-
nutzer besser informiert. 

Skigebiets-Panoramabilder in
HD-Qualität am Handy

Markus Schröcksnadel, CEO der feratel
technologies präsentierte die neuesten Appli-
kationen für das iphone – iski und idestina-
tion – sowie die Möglichkeit, die Panorama-
bilder von 91 Skigebieten in Österreich im

Mobile TV eines Mobilfunkanbieters in HD-
Qualität zu betrachten.
Für Urs Grimm, Vorstand der Skidata AG, ist
eine der Möglichkeiten der Telematik die
richtige Kundenansprache durch Segmentie-
rung von Zielgruppen: „Wie ist z. B. die Ge-
neration Y (nach 1980 geboren) zu erreichen,
die mit 21 Jahren bereits 10.000 Stunden mit
dem Handy verbracht hat!“ 
Wichtig ist auch die Kundenbindung, die
Mehrwert durch zusätzliche Leistungen, wie
Skimovie, skiline.cc oder social networks ge-
neriert. Telematik bringt, richtig eingesetzt,
Vorteile für Betreiber, Gäste und Leistungs-
anbieter. Mit der Applikation iskipass für das
iphone und andere mobile Plattformen ist
der Skipass schnell gekauft, und nach dem
Laden auf einen RFID-Datenträger kann das
Skivergnügen los gehen.
Josef Burger, Vorstand der Bergbahn AG
Kitzbühel, sieht die touristische Nachfrage
im Wandel, z. B. durch kürzere Reisen und
Tagesausflüge, die für den öffentlichen Ver-
kehr eine Herausforderung und Chance zu-
gleich sind, wie Bahnangebote vom Wohnort
bis zum Zielort. Telematik ist damit ein Mar-
ketinginstrument für Verkehrsdienstleistun-
gen im Wintertourismus.

Telematische
Systeme in
Zermatt

Christen Bau-
mann, CEO der
Zermatt Bergbah-
nen AG, doku-
mentierte an prak-
tischen Beispielen,
wie telematische
Info-Systeme die
innerbetrieblichen
Abläufe erleichtern
und die notwendi-
gen Informationen

über die gesamte Skidestination nach außen
kommunizieren.
Im Matterhorn ski paradise mit 350km Pis-

ten, davon 52 % beschneit, sind insgesamt
800 Propellermaschinen und Lanzen mit
einem Glasfasersystem vernetzt. Die Infor-
mationen der automatischen Schneemess-
stationen, Webcams, Wetterstationen und
vieles mehr werden – entsprechend ausge-
wertet – im Intranet und weltweit an
Medien, Schweiz Tourismus, Hotels und an-
dere Institutionen weitergegeben. 
Baumann: „Wir zeigen heute alles – auf einen
Blick –, was an Pisten offen ist.“ Mutationen
können per SMS an bestimmte Gruppen,
aber auch an den Gast sofort weitergeleitet
werden. 
Alle Informationen werden dokumentiert,
um bei Anzeigen die Rückverfolgbarkeit zu
gewährleisten, z. B. dass Eintreffen der
Patrolleure bei Unfällen auf der Piste. Auch
die nächtliche Fernüberwachung im Miner-
gie-P-Restaurant auf 3.883m Höhe ist ohne
Telematik nicht möglich. 
Baumann: „Es ist äußerst schwierig zu sagen,
wo wir in zehn Jahren stehen werden. Das
Handy bzw. dessen Nachfolger wird das Al-
lerweltsgerät sein: Telefon, Skipass, Kredit-
karte, Ausweis u. a. m. – lassen Sie Ihre Fan-

tasie walten, sie
wird nicht genü-
gen!“

Das Symposium
wurde von der
ÖVG und dem
ATTC (Austrian
Traffic Telematics
Cluster) veranstal-
tet. Helmut Lam-
precht, Vizepräsi-
dent der ÖVG
und verantwortli-
cher Organisator

dieser Veranstaltung: „Insgesamt konnte mit
dem interdisziplinären Ansatz dieses Sympo-
siums ein gelungener Dialog zwischen Theo-
rie und Praxis erzielt werden, um eine positi-
ve nachhaltige Entwicklung des Wintertou-
rismus in den Alpen voranzubringen.“

JS
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VERANSTALTUNG

Symposium in Fiss/Tirol zum Thema: künftige Rolle
der Telematik zur nachhaltigen Entwicklung des

Wintertourismus in den Alpen
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Christen Baumann, 
CEO der Zermatt
Bergbahnen AG

Dipl.-Vw. Dr. 
Helmut Lamprecht



Motto der diesjährigen Verleihung
war „Sicher durch Technologie und Kreativi-
tät“, um innovative Lösungen zu entwickeln,
die Gefahrenquellen im Verkehr lokalisieren
und damit das Unfallrisiko senken sollen.

Insgesamt wurden heuer 62 Projekte einge-
reicht, darunter auch die von Doppelmayr
entwickelte neue Sesselbahn mit optimaler
Schutzfunktion, die in der Kategorie „Am
Markt eingesetzte Produkte/Systemlösungen“
bis in die Endrunde kam. 

Folgende Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen wurden als Preisträger ausge-
zeichnet:

Der Staatspreis für „Konzeption bzw. Ent-
wicklung von Prototypen/Systemlösungen“
ging an die Joanneum Research Forschungs-
gesellschaft mbH für das Konzept: Geister-
fahrer Monitoring – GeMon, bei dem
Geisterfahrer frühzeitig erkannt und so die
Sicherheit auf Österreichs Straßen erhöht
werden kann.

Der Staatspreis für „Am Markt eingesetzte
Produkte/Systemlösungen“ wurde für das
Projekt „Intelligentes System zur Identifika-
tion und Signalisierung an Eisenbahnkreu-
zungen mittels Wechselverkehrszeichen“ an

die EBE Solutions GmbH (Kooperation mit
Swarco Futurit) verliehen. Durch dieses Sys-
tem kommt es zu einer Entschärfung eines
großen Gefährdungspotentials an der
Schnittstelle Straße/Schiene.

Den Sonderpreis vergab die Jury an das Kon-
zept Intelligent Traffic Signs IST der Univer-
sität für Angewandte Kunst Wien für einen
kreativen und innovativen Ansatz für ein
flexibles Verkehrssystem, das fast ohne Ver-
kehrszeichen auskommt.

Der Jurypreis ging an die AIRpipe Ent-
eisungsanlage für LKW-Planendächer der
AIRpipe Bauregger GmbH.

Die Ministerin bekräftigte im Rahmen der
Veranstaltung, wie wichtig ihr das Thema
Verkehrssicherheit ist. „Mehr Sicherheit auf
Österreichs Straßen bedeutet weniger
menschliches Leid. Daher ist es umso erfreu-
licher, heimische Projekte auszeichnen zu
können, die einen besonderen Beitrag zu
mehr Verkehrssicherheit leisten“, so Bures. 

JS
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Verkehrsministerin Doris Bures überreichte Mitte März die
Staats- und Sonderpreise für Verkehr 2009.

Staatspreise Verkehr
verliehen

BM Doris Bures mit Preisträgern (vlnr): Ing.Alfred
Wilhelm (ÖBB Infrastruktur AG),Dipl.-Ing.Thomas
Feßl (KfV), Dipl.-Ing. (FH) Michael Schuch (Swarco
Futurit), Ing.Alfred Paukerl (EBE Solutions GmbH)

Vertrauen ist der Grundstein,
auf dem Sicherheit wachsen
kann. Auf welche Werte 
vertrauen Sie? Wir tragen jedes
Jahr unzählige Menschen
sicher ans Ziel und geben dort
Halt, wo keiner ist. Aus diesem
Vertrauen haben sich weltweite
Partnerschaften entwickelt,
die uns mit Herausforderungen
wachsen lassen. 

Unsere Seile schaffen die 
Verbindung zwischen Ihrer 
Sicherheit und unserer 
Verantwortung. Jederzeit. 
Auch im entscheidenden 
Moment.

Besuchen Sie uns auf der 
SAM,  Alpexpo Grenoble von 
21. - 23. April 2010 auf 
Stand 746!

ORIGINAL
 ES KANN NUR EINES GEBEN.

TEUFELBERGER Seil Ges.m.b.H.

Böhmerwaldstraße 20, 4600 Wels, Austria

T +43 7242 615-0, www.teufelberger.com



ISR: Frau Professor, Sie werden beim diesjäh-
rigen O.I.T.A.F.-Seminar in Grenoble einen
Vortrag über Umweltmanagement im Seil-
bahnbereich halten. Die Seilbahnwirtschaft
ist so wie viele andere Branchen in zuneh-
mendem Maß an Umweltschutz, Ressour-
censchonung und Nachhaltigkeit interes-
siert. Wo sehen Sie besonders wichtige An-
satzpunkte und Möglichkeiten für derartige
Problemlösungen bzw. was sind die Haupt-
argumente dafür Umweltmanagement zu be-
treiben?

Prof. Pröbstl: Es gibt eine ganze Reihe von
Gründen, die dafür sprechen. Der erste As-
pekt dabei ist sicherlich, dass viele Seilbahn-
unternehmen eine Vision haben, eine Ethik
haben, ein Konzept haben, nach dem sie
wirtschaften, ob das nun opportun ist, ob das
jemandem gefällt oder nicht. Wir alle kennen
Betriebe, für die das gelten würde. 
Ein zweites Argument ist für viele Betriebe
natürlich der Kunde; der Kunde ist sensibler
geworden und hat Vorstellungen, was Um-
weltbelange betrifft. Da gibt es zwar zwischen
den Herkunftsländern Unterschiede: Man-
che sagen, der Deutsche ist ein Kunde, der
relativ kritisch in dem Bereich ist. Insgesamt
legen immer mehr Skifahrer Wert auf eine
positive Entwicklung der Umweltbelange.
Man möchte natürlich auch auf den Trend
reagieren, dass der Skifahrer ein gutes Gewis-
sen haben möchte, nach dem Motto: Wenn
du bei mir fährst, dann brauchst du auch
umweltmäßig kein schlechtes Gewissen zu
haben, dann fährst du in einem Skigebiet, das
auf diese Dinge Rücksicht nimmt. 
Und dann gibt es noch einen dritten Grund,
den man medienmäßig vielleicht nicht in den
Mittelpunkt stellen würde, der aber natürlich
für unsere Überlegung eine ganz entschei-
dende Rolle spielt: Das sind die Kosten. Um-
weltmanagement heißt eben auch auf Kosten
zu schauen, sich über Bereiche bewusst zu
werden, die vielleicht nicht optimal laufen.

Es kann der Was-
s e r v e r b r a u c h
sein, es kann der
Stromverbrauch
sein, das können
Pflegemaßnah-
men in der Land-
wirtschaft sein,
das können über-
flüssige Düngun-
gen sein usw., da
gibt es eine lange
Liste an Punk-
ten, über die
man sich klar
wird. 
Aber diese drei
Motive sind si-
cherlich sehr unterschiedlich nach Unterneh-
men, nach Struktur, nach Land, nach Kund-
schaft und vielleicht auch nach Alter und Tra-
dition des Skigebiets verteilt.

ISR: Sie haben unter anderem den Wasser-
verbrauch genannt, der als Teilaspekt des
Umweltmanagements gesehen werden kann.
Sie meinen wahrscheinlich den Wasserver-
brauch für die technische Beschneiung?

Prof. Pröbstl: Ja. Ich beziehe mich jetzt auf
das Wassermanagement in Bezug auf die
Schneeerzeugung. Der Kunde will Komfort
haben, aber auch das gute Gewissen, dass
nach umweltschonenden Kriterien vorgegan-
gen wird. Ohne Beschneiung ist Skifahrbe-
trieb in manchen Lagen nicht die gesamte
Saison zu gewährleisten. 
Jedenfalls wird die Beschneiung eine zuneh-
mende Rolle spielen, auch dort, wo es jetzt
noch keine gibt, und zwar deswegen, weil der
Kunde – wie auf Knopfdruck – zu Saisonbe-
ginn Schnee erwartet. Die Zeiten, in denen
man auf den Schnee gewartet hat und ihn ge-
nutzt hat, egal ob er im April da war oder im
November, die sind vorbei, und das ist der

eigentliche Motor für die Beschneiung: der
termingerechte Saisonbeginn. 
Wenn ich Umweltmanagement betreibe,
kann ich mir überlegen, wie ich den Wasser-
verbrauch für Beschneiung umweltfreund-
lich gestalte. Bei Wassernutzung haben wir
schon viele gute Beispiele gesehen, etwa Spei-
cherteiche in Hochlagen anstelle der Entnah-
me aus Fließgewässern im Tal. Dadurch redu-
zieren wir den Pumpaufwand und haben
kühleres Wasser für die Beschneiungsanlage
zur Verfügung.

ISR: Zum Erzeugen von technischem Schnee
braucht man neben Wasser bekanntlich auch
Strom. Sehen Sie da brauchbare Ansätze?

Prof. Pröbstl: Wenn man zum Beispiel Lech
am Arlberg hernimmt, dann ist da auch im
Bereich Strom Vorratshaltung mit überlegt
worden, und zwar durch Solaranlagen und
Photovoltaikanlagen an den Liftgebäuden.
Ich würde, wenn ich ein Seilbahnunterneh-
mer wäre, versuchen, die Dächer meiner
Parkgaragen, Flächen im Bereich meiner
Parkplätze ebenfalls in dieser Weise zu nut-
zen, um sozusagen für die gleiche Vorratshal-
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Umweltmanagement 
im Seilbahnbereich

Interview mit Univ.-Prof. Dipl.-Ing. DDr. Ulrike Pröbstl, Institut für Landschafts-
entwicklung, Erholung und Naturschutzplanung, Universität für Bodenkultur
Wien. Die Fragen stellt Landschaftsarchitektin Dipl.-Ing. Dr. Maria Nejez, in der
ISR-Redaktion zuständig für das Thema Umwelt.

Gute Laune bei den Gesprächspartnerinnen Prof.Ulrike Pröbstl und Dr.Maria Nejez (vlnr)
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UMWELTMANAGEMENT
tung beim Strom zu sorgen wie beim Wasser.
Die Nutzung regenerativer Energie wird zu-
nehmend wichtig.

ISR: Apropos regenerative Energie. Da sind
wir auch bei der oft angesprochenen Wind-
energie, für deren Nutzung man sich jetzt in
Lagen begibt, in denen die Anlagen dem
Auge eher nicht wohlgefällig sind. Was sagen
sie zu dieser Problematik im alpinen Raum?

Prof. Pröbstl: Ich würde mit der Nutzung
von Windkraft – vor allem mit großen Anla-
gen, nicht mit den kleinen – im alpinen
Raum sehr vorsichtig sein. Ich finde es in-
teressant, dass es in Bayern einen Plan gibt,
den sogenannten Alpenplan, in dem festge-
legt ist, dass in den Tourismusregionen
Windkraftanlagen nicht zulässig sind. Es
wird derzeit diskutiert, ob das so bleiben soll,
aber das ist die derzeitige Rechtslage. Und ich
glaube, dass der Urlauber diesbezüglich sehr
sensibel ist. Große Windparks in den Alpen ,
die weithin sichtbar sind,  können das zerstö-
ren, was alle Urlauber der Alpen an erster
Stelle als Grund für den Besuch nennen: Die
schöne Landschaft. Das Verhältnis der Beein-

trächtigung zum Nutzen ist hier unverhält-
nismäßig.

ISR: Gibt es neben der Energiefrage noch
andere Bereiche, die im Bereich Umwelt-
management eine wichtige Rolle spielen
können?

Prof. Pröbstl: Ich denke, ein weiteres Anlie-
gen für Managementaufgaben könnte im
Bereich der Landnutzung liegen. In vielen
Regionen geht man noch selbstverständlich
davon aus, dass die Landwirtschaft die Pis-
tenflächen nutzen möchte und dass sozusa-
gen Landnutzung und Skisport auf ein und
der selben Fläche stattfinden. Wenn wir ein
bisschen genauer hinschauen, wird jetzt zum
Beispiel in Garmisch Partenkirchen schon
ein Großteil der Pistenfläche von den Pisten-
betreibern abgemäht, denn da ist gar kein
Bauer mehr, der hier irgendwie romantisch
Heu zu Tal führt. Hier können zusätzliche
Aufgaben auf die Branche zukommen, sich
Modelle für die Heuverwertung anzuschau-
en. Auch da, meine ich, könnte man gemein-
sam neue regenerative Lösungen auch mit
energetischen Vorteilen überlegen.

ISR: Ist das Umwelt-Audit, also die Umwelt-
zertifizierung nach ISO 14001 und/oder
EMAS, für Seilbahnbetriebe eine geeignete
Methode, um das Umweltmanagement im
Unternehmen zielsicher zu organisieren?

Prof. Pröbstl: Ja, ich glaube, dass das ein
ganz wichtiger Aspekt ist. Mit der Umwelt-
zertifizierung wird sozusagen ein „State of the
Art“ formuliert, man hat alle Entwicklungs-
optionen diskutiert und schafft sich vor allem
ein sehr gutes Controlling-System, damit
man auch nachhaltig in Richtung einer posi-
tiven Umweltentwicklung gehen kann. Es
geht um die klare Struktur als Grundlage für
Entscheidungen und Zuordnung von Ver-
antwortlichkeiten, die man auf diese Art und
Weise gewinnt. Diese Struktur, die Verant-
wortlichkeiten, aber auch neue Verbesserun-
gen und Einsparungen können werbewirk-
sam für das Unternehmen eingesetzt werden
und den Umgang mit den Fachbehörden er-
leichtern.

ISR: Wir danken für das Gespräch.

MN

DER TICKETAUTOMAT
ALS MULTITALENT.

AXESS SMART TVM –

PRODUKTE, DIE ERFOLG VERSPRECHEN. 
Der neue Verkaufsautomat ist nicht nur ein talentierter Verkäufer von 
Skipässen sondern auch ein verlässlicher Kassierer von Parkplatzgebühren.
www.teamaxess.com



Laupheim wieder Zentrum der
Biathlon-Athleten
Die dritte Auflage der PistenBully-AfterWork-Party findet vom
18. bis 20. Mai 2010 in Laupheim statt.
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Ein Highlight wird wieder der Pisten-
Bully-Biathlon sein, welcher bereits zum drit-
ten Mal ausgetragen wird. Alle Teilnehmer
sind daher aufgefordert rasch mit dem Trai-
ning zu beginnen, um die Bestzeit vom Vor-
jahr verbessern zu können. 
Gestartet wird in Zweierteams. Jedes Skige-
biet kann ein Team anmelden. Um einen fai-
ren Wettbewerb zu gewährleisten, dürfen sich
nur Mitarbeiter von Skigebieten anmelden.
Wie im Vorjahr werden Langlauf- und Alpin-
skigebiete in zwei getrennten Kategorien ge-
wertet. Die Gewinner bekommen für vier
Wochen einen PistenBully gratis zur Verfü-
gung gestellt. Somit gibt es nicht nur wertvol-
le Preise für die Tagessieger zu gewinnen, son-
dern auch die Seilbahnunternehmen können

vom engagierten Einsatz ihrer Mitarbeiter bei
der AfterWork-Party profitieren.

Aktuelle Produktpalette 

Abseits der sportlichen Herausforderung prä-
sentiert Kässbohrer selbstverständlich die ak-
tuelle Produktpalette. Anders als bei einer
herkömmlichen Fachmesse heißt es bei der
AfterWork-Party nicht nur sehen, sondern
auch erfahren und erleben. 
Neben der Präsentation der aktuellen Pro-
dukte können auch die älteren Modelle an
diesen Tagen im Rahmen einer Gebraucht-
fahrzeug-Show erworben werden. 
Außerdem gibt es viel Neues zu sehen, was
sich außerhalb des Schnees im Hause Käss-

bohrer tut. Ein Blick in die Produktion der
PistenBully fasziniert immer wieder aufs
Neue. 
Der PistenBully Top Service wird wieder
praktische Tipps liefern und als kompetenter
Ansprechpartner tatkräftig zur Verfügung
stehen. Und für die abendliche Unterhaltung
ist ebenfalls gesorgt.

Anmeldungen mit Nennung der beiden 
Teilnehmer pro Team und des Skigebietes 
per Fax unter +49 (0)7392/900-445 oder 
per E-Mail an silke.held@pistenbully.com. 
Weitere Besucher aus den Skigebieten sind
herzlich willkommen (sollen ebenfalls – so-
weit jetzt schon bekannt – mit angemeldet
werden). 

AfterWork-Party 2008 – wie beim „echten“ Biathlon-Wettkampf sind die Athleten bis aufs letzte angespannt.Denn der Gesamt-sieger erhält immerhin für vier Wochen einen
PistenBully zur Verfügung gestellt.



INFO & CONTACTS: tel. +39 035 4536661 - www.neveplast.it - neveplast@neveplast.it

Neveplast means skiing, snow-boarding and snow-tubing 365 days a year

INFO & CONTACTS: tel. +39 035 4536661 - www.neveplast.it - neveplast@neveplast.it



Die erste Veranstaltung fand am 12.
und 13. Januar 2010 im Skigebiet Powder-
horn Mesa (US-Bundesstaat Colorado) statt.
Die zweite Präsentation ging am 2. und 3.
Februar 2010 in Killington im US-Bundes-
staat Vermont über die Bühne. PRINOTH
konnte über 140 Gäste aus mehr als 52 ver-
schiedenen Skigebieten der USA, Kanadas,
Australiens und Neuseelands begrüßen.
Die beiden Veranstaltungen bestanden aus
jeweils zwei Teilen. Am ersten Abend wurde
die Präsentation des Beast im Rahmen einer
Festveranstaltung mit anschließendem
Abendessen und Unterhaltungsprogramm
gefeiert. 
Am Folgetag luden die Mitarbeiter von
PRINOTH zu vier zeitgleichen Workshops
ein. Die Kunden hatten die Gelegenheit, das
Engineering-Team von PRINOTH kennen
zu lernen und im Rahmen der Veranstaltung
„Merkmale und Vorteile“ wichtige Informa-

tionen über den Beast zu sammeln, sowie die
von Pininfarina entwickelte, spektakuläre
Kabine hautnah zu erleben und schließlich
eine Fahrt mit dem Beast zu genießen.

Effizienzsteigerung

Der Beast ist der Einstieg in eine völlig neue
Dimension der professionellen Pistenpflege.
Diese Effizienzsteigerung ergibt sich aus der
enormen Arbeitsbreite, Leistung und Präpa-
riergeschwindigkeit des Fahrzeugs, die in ei-
ner höheren Schubkraft und Flächenleistung
resultieren, die ein einzelnes Pistenfahrzeug
bewältigen kann. Diese Vorteile ermöglichen
dem Skipistenbetreiber ein Höchstmaß an
Effizienz bei der Pistenpräparierung.
„Bisher zeigte sich die nordamerikanische
Skisportindustrie äußerst aufgeschlossen“, so
Christian Martin, Vizepräsident für Vertrieb
und Marketing in Nordamerika.
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Der Beast, die völlig neue Dimension der professionellen Pistenpflege,
wurde in Nordamerika im Rahmen von zwei verschiedenen 

spektakulären Veranstaltungen vorgestellt.

Neue Dimension in der
Pistenpräparierung
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Beeindruckende Präsentation
des Beast in Nordamerika

DANIELE FASSIN – PRÄSIDENT VON 
MONTEROSA SPA – AOSTA/ITALIEN
"Als ich den Beast zum ersten Mal sah, war ich
von seiner Größe beeindruckt. Als dann meine
Fahrer damit gearbeitet haben, waren sie von
der leichten Bedienbarkeit und der großen Flä-
chenleistung positiv überrascht. Zuvor benötig-
ten sie sechs Stunden, um eine Piste zu präpa-
rieren. Die selbe Piste kann nun mit dem Beast
in fünf Stunden präpariert werden. Das Fahr-
zeug verfügt auch über eine große Schubkraft
und hohen Komfort in der Kabine. Ich finde es
eine äußerst gute Sache, dass der Arbeitsplatz
von der mittigen Position auf die linke Seite
verschoben werden kann, je nach Bedürfnis des
Fahrers.
Am Anfang dieser Wintersaison gab es auf
unserer Homepage die Möglichkeit, bei einem
Online-Spiel mit dem Beast tolle Preise zu ge-
winnen. Diese Aktion ist sehr gut angekommen,
die Personen waren neugierig auf das größte
Pistenfahrzeug der Welt. Ich bin mir sicher, dass
der Beast das Fahrzeug der Zukunft ist!” 

STATEMENTS

BARRY TUCKER,VIZEPRÄSIDENT VON 
OKEMO MOUNTAIN RESORT – 
VERMONT/USA
“Wir haben ein äußerst dichtes Präparierungs-
programm mit ca. 257 ha Pistenfläche.Wir
legen großen Wert auf perfekt präparierte Pis-
ten, von der ersten bis zur letzten. Mit dem
Beast gelingt uns dies sehr gut, es ist ein
äußerst leistungsstarkes Fahrzeug.“
Weitere befragte Skigebietsbetreiber sind der
Meinung, dass die Größe des Beast ein offen-
sichtlicher Vorteil ist. Dadurch ist es möglich,
eine bedeutend höhere Arbeitsleistung zu
erreichen, vor allem aufgrund der Breite, der
Geschwindigkeit und der enormen Schnee-
mengen, die geschoben werden können.

STATEMENTS



Dieser anspruchsvolle Geschicklich-
keitswettbewerb scheint den Pistenfahrzeug-
fahrern einfach zu liegen. Mit außergewöhn-
lichen Zeiten und viel Geschick maßen 130
begeisterte und ehrgeizige Teilnehmer aus
Österreich, Italien und der Schweiz ihre Stär-
ken. Unter all den Experten durfte Prinoth in
Hochfügen auch eine Dame am Start begrü-
ßen: Sandra Laner aus St. Johann in Tirol be-
wies ihr Können im Fahrersitz! 

Die folgenden neun Teilnehmer sicherten
sich ihr Qualifikationsticket für das Finale
am 16. April 2010 in Les Crosets (Schweiz):
Johannes Biermaier, Hans Wallner, Manfred
Trecksel, Andreas Mölgg, Stefan Schuss-
mann, Georg Schwab, Robert Illmaier, Her-
mann Jakober und Daniel Tschol. 
Tolles Wetter, abwechslungsreiche Unterhal-
tung sowie die ganztägige Verpflegung run-
deten das Rahmenprogramm ab. Moderato-

rin Silvia Fontanive zeigte sich wieder einmal
von ihrer besten Seite und sorgte für Bom-
benstimmung. Die Schlusskommentare vor
der Heimfahrt waren einstimmig: „Die
Drivers-Trophy war wieder einmal super“,
„Wir freuen uns schon aufs nächste Mal",
„Bravo Prinoth!" 
Die neuen Spiele waren ebenfalls ein Volltref-
fer. Vor allem das „Crazy Course" kam bei
den Fahrern sehr gut an. 
Nach den Vorausscheidungen in Italien (Feb-
ruar), Österreich (März) und Norwegen
(März) findet das Finale am 16. April in
Les Crosets/Schweiz statt. 

PISTE

Vom 9. bis 11. März fand in
Hochfügen die österrei-

chische Vorausscheidung der 
Prinoth Drivers Trophy statt.

Drivers-Trophy-Vorausscheidung
HochfügenFo
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Mit außergewöhnlichen Zeiten und viel Geschick maßen 130 begeisterte und
ehrgeizige Teilnehmer aus Österreich, Italien und der Schweiz ihre Stärken.

www.interalpin.eu

Die weltweit bedeutendste Fachmesse für Seilbahntechnik, 
Beschneiung und Winterdienstgeräte!

4. – 6. Mai 2011
Messe Innsbruck

INTERNATIONALE FACHMESSE FÜR ALPINE TECHNOLOGIEN

Interalpin ‘11 *seit 1974

Le salon le plus important de l’équipement
et de l’aménagement en montagne!

du 4 au 6 mai 2011
Parc d’Exposition Innsbruck

SALON INTERNATIONAL POUR LES TECHNOLOGIES ALPINES

Interalpin ‘11 *depuis 1974
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TechnoAlpin investiert jährlich
über eine Million Euro in Forschung und
Entwicklung. Die Abteilung F&E, mittler-
weile auf zwölf Personen angewachsen, hat in
den letzten Jahren eine ganze Reihe an Ent-
wicklungen und Patenten hervorgebracht.
Jetzt ist dem Team rund um Produktmanager
Juris Panzani wieder ein großer Wurf gelun-
gen: die neueste Propellermaschine T40. Die
T40 ist die konsequente Weiterentwicklung
der erfolgreichen M18. Bewährtes wie die
Quadrijet-Technologie findet sich auch in
der T40 wieder, vieles andere hingegen wur-
de verändert und optimiert. Das Ergebnis ist
eine Propellermaschine der neuesten Genera-
tion, die durch perfekt abgestimmte Kompo-
nenten überzeugt.

Perfekt abgestimmte 
Komponenten

Die T40 ist die optimale Symbiose aus be-
währter Technik und zukunftsweisender In-
novation. So verwendet TechnoAlpin auch
bei seiner jüngsten Entwicklung die ver-
schleißfesten Quadrijet-Düsen mit Keramik-
einsatz. Neu hingegen ist der Düsenträger,
der jetzt im Alugussverfahren hergestellt
wird. Er ermöglicht einen verbesserten Was-
serdurchfluss und erleichtert die Demontage
der Heizstifte. 

Wie in allen TechnoAlpin-Schneeerzeugern
seit 1999 wird auch in der T40 ein ölfreier
Kompressor verbaut – dies macht die Ma-
schine wartungsarm und umweltfreundlich.
Änderungen gab es hingegen beim Wasser-

filter, der nun aus Chromnickelstahl gefertigt
ist. Das Wedge-Wire-Profil des Filters ver-
leiht ihm höchste Festigkeit und erleichtert
die Reinigung.

Maximale Bedienerfreundlichkeit

Das neue Bedienpanel kommt sehr benutzer-
freundlich daher. Es verfügt jetzt über ein
Farbdisplay und eine LED-Beleuchtung. Die
T40 lässt sich aber auch über die besonders
komfortable, optionale Bluetooth-Funkfern-
bedienung steuern. Der Zugriff auf Schwenk-
entriegelung, Höhenverstellung und Ventil-
block mit Filter auf derselben Maschinensei-
te steigert die Benutzerfreundlichkeit ebenso
wie die leichten Verkleidungen in PE, welche
mit wenigen Handgriffen
einfach und schnell de-
montiert werden können.

Mobilität und
Vielseitigkeit

Auf den ersten Blick nicht
ersichtlich, dafür umso be-
deutsamer ist die Verringe-
rung der Abmessungen
und des Gewichts: Mit
einer Gesamthöhe von
2,45 m, einer Breite von
2,20 m und einer max.
Länge von 2,60 m ist die
T40 automatik mobil
äußerst kompakt. Das auf
600 kg reduzierte Gewicht
der Maschine trägt eben-

falls zum guten Handling bei und macht sie
100 %-ig flugtauglich. 
Die T40 gibt es auch als Installation auf Arm
mit den Standardlängen 10m und 6m sowie
auf Turm mit einer Höhe von 1,60m. 

Mit der T40 ist es zudem ein Leichtes, ein
mobiles Gerät zur Liftmaschine umzufunk-
tionieren: Dabei wird der vordere Teil des
eigens für die T40 konzipierten zweiteiligen
Unterwagens noch auf dem Schild der Pis-
tenraupe mit wenigen Handgriffen demon-
tiert und die Maschine direkt am Schlitten
des Liftes angedockt und fixiert. Nun können
die Stützen und der hintere Teil des Unter-
wagens demontiert werden. Anschließend
wird der Schneeerzeuger angeschlossen, in
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Die neue T40 
von TechnoAlpin überzeugt durch 
perfekt abgestimmte Komponenten.

Die neue T40 ist da

Düsenkranz  der T40



Arbeitsposition gefahren und der komplet-
te Unterwagen mit dem Pistenfahrzeug ein-
fach abtransportiert.

20 Jahre Erfahrung

Die TechnoAlpin wurde vor 20 Jahren ge-
gründet. Seither treibt das Unternehmen
die technische Schneeerzeugung mittels
Propellermaschinen und Schneilanzen
voran. 

Der Komplettanbieter von Beschneiungs-
anlagen hat inzwischen 936 Kunden in 41
Ländern zu Schneesicherheit verholfen.
Über 200 Mitarbeiter und 25 Niederlas-
sungen in aller Welt garantieren größte
Kundennähe und höchsten Service. 

BESCHNEIUNG

Die T40 lässt sich auch über die besonders komfortable optionale Bluetooth-Funkfernbedienung steuern.

Die T40 wird auf den beiden großen
Frühjahrsmessen erstmals präsentiert:

Alpitec, Bozen, 13. bis 15. April 2010 am
Stand Nr. B08/10
SAM, Grenoble, 21. bis 23. April 2010
am Stand Nr. 707

PRÄSENTATION

T +41 31 387 51 11
F +41 31 382 11 86
www.gangloff .com

STEP IN EASY ...

... GO UP SAFELY!
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Nach der Vorstellung des 1.Teiles der von ILF Beratende Ingenieure als Gesamtplaner projektierten und
abgewickelten Projekte 2009 in der Februar-Ausgabe der ISR stellen wir nun den 2.Teil der 2009 umge-
setzten Projekte vor.
ILF war bei den angeführten Projekten für die Gesamtplanung von Konzept über Einreichprojekt mit
Behördenverfahren bis zur Ausschreibungs- und Ausführungsplanung, Beschaffung der Schlüsselkompo-
nenten inkl. Ausschreibungs- und Vertragswesen, Unterstützung der örtlichen Bauaufsicht, Inbetriebnahme
sowie für die Zusammenstellung der Betriebs- und Wartungsunterlagen verantwortlich.

Wie bereits im 1. Teil in der Februar-Ausgabe berichtet, verfolgt die Ötztaler Gletscherbahn ein Pro-
jekt mit einer wesentlichen Verstärkung der Schneeanlage Tiefenbachgletscher mit einer deutlich hö-
heren Wasserleistung und dem großen Speicherteich Panorama als zentralen Punkt für das vorhande-
ne Netz von Schneeanlagen in Sölden. Der Speicherteich Panorama mit einem Nutzinhalt von über
400.000 m3 bietet die Möglichkeit, das bevorratete Wasser nicht nur für die Beschneiung am Tiefen-
bachgletscher zu nutzen, sondern eine große Wassermenge von etwa 300.000 m3 an benachbarte
Schneeanlagen aus der Unternehmensgruppe der Bergbahnen Sölden abzugeben. Nach erfolgter Ein-
reichung und erlangter wasserrechtlicher und naturschutzrechtlicher Bewilligung sowie Beurteilung
durch die Staubecken-Kommission beim BMLFUW, wurde 2009 in einer ersten Ausbauetappe mit
den umfangreichen Abtragsarbeiten und Dammschüttarbeiten im Bereich des Speicherteiches Panorama begonnen. Zugleich wurden bereits 2009
wesentliche Bauteile des Entnahmesystems errichtet und mit dem Bau der Hochwasserentlastung für den Speicherteich begonnen. Die umfangrei-
chen Arbeiten werden im heurigen Jahr unter Hochdruck fortgesetzt um die geplante Fertigstellung des Speicherteiches, der mit einer Asphalt-
abdichtung ausgeführt wird, voraussichtlich bis Ende 2010 zu realisieren. Mit Umsetzung des großen Bauvorhabens der Schneeanlage Tiefenbach-
gletscher mit dem Speicherteich Panorama werden von der Ötztaler Gletscherbahn die Voraussetzungen für den weiteren Bestand des Gletscher-
skigebietes sowie der angrenzenden Schneeanlagen in Sölden mit enormen Investitionen geschaffen. 

Schneeanlage Tiefenbachgletscher mit
Speicherteich Panorama/Sölden 2009

Ötztaler Gletscherbahn GesmbH & Co. KG

Gesamtwasserleistung ab 
Speicherteich Panorama: 400 l/s = 1.440 m3/h
Nutzinhalt Speicherteich lt. Planung: 400.000 m3

Wasserfläche bei Stauziel lt. Planung: 35.000 m2

Max. Dammhöhe über Urgelände: 29 m

TECHNISCHE DATEN

3D
-V

isualisierung ILF

Die in den Jahren 1989 bis 2008 errichtete umfangreiche Schneeanlage Penken mit
insgesamt sechs Pumpstationen und zwei Speicherteichen wurde zur Komplettie-
rung der Schneesicherheit im Bereich Penken Süd erweitert. Dafür wurde in der
Pumpstation Gschössberg mit Speicherteich Gschössberg aus 2000 ein neuer 6.
Ausgang zur Feldleitung IIIb für den Bereich der Skipisten Penken Süd installiert.
Diese Erweiterung stellte eine besondere Herausforderung an die ausführenden Fir-
men für die rohrbau- und steuerungstechnische Einbindung dieses neuen 6. Aus-
ganges in die bereits sehr dicht besetzte Pumpstation Gschössberg dar. Durch die-
sen 6. Ausgang wird eine gleichzeitige Beschneiung der Schneiflächen Penken Süd

und Penken Mitte er-
möglicht, was wiederum
eine wesentliche Kom-
fortverbesserung und
Qualitätssteigerung für
den Skifahrer darstellt.

Schneeanlage Penken / Mayrhofen 2009
Mayrhofner Bergbahnen AG

Gesamtwasserleistung: 150 l/s = 540 m2/h
Elektrische Anschlussleistung: 1.500 kW
Feldleitungslänge: 250 m 

TECHNISCHE DATEN
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Nach dem Eigentümerwechsel der Silvretta Montafon Bergbahnen AG im Jahr
2008 wurde beschlossen, die bestehende Schneeanlage aus der letzten Ausbau-
etappe 1999 wesentlich zu erweitern. Eine der Hauptaufgaben war, eine schnee-
sichere Talabfahrt zu gewährleisten und die bestehende Anlage zu verstärken. ILF
wurde daher mit der Gesamtplanung für die Erweiterung der Schneeanlage
beauftragt. Für die zusätzlich erforderliche Wasserleistung wurde eine Anspeise-
leitung aus der Vermielbach-Beileitung der Vorarlberger Illwerke durch den Zu-
gangsstollen bis zur neuen Pumpstation Gandawald am Skiweg neben der Ill ver-
legt. Von dort wird das Wasser in das bestehende Schneileitungssystem eingespeist.
Die Einreichung erfolgte im Frühjahr 2009, nach der wasserrechtlichen Bewilli-
gungsverhandlung am 29. Juni 2009 wurde Mitte August mit den Bauarbeiten
begonnen, die Inbetriebnahme und Übergabe der Anlage erfolgte im Dezember
2009.
Die besondere Herausforderung für die Anspeiseleitung bestand im z. T. extrem
steilen, felsigen Gelände sowie der Leitungsführung durch den Zugangsstollen an

der Stollenulme;
hier wurde die Lei-
tung mittels Spezial-
konsolen direkt am
Fels befestigt.
Weiters wurde die Anlage durch ca. 15 neue Propeller-Schneeerzeuger, z. T. auf Turm,
ergänzt und mit einem leistungsfähigem Kühlsystem ausgestattet.

Die Schmittenhöhebahn AG be-
treibt bereits seit 1985 Schneeanla-
gen im Schigebiet Zell am See bzw.
auf der Areit. Auf Grund der immer
höheren Anforderungen an die Pis-
tenqualität und kürzeren Ein-
schneizeiten wurde auch im Jahr
2009 die Erweiterung bzw. Moder-

nisierung der Beschneiung fortgesetzt. ILF hat dazu im Frühjahr 2009 ein Einreichpro-
jekt ausgearbeitet, welches im Wesentlichen den neuen Speicherteich Plettsaukopf mit
einem geplanten Nutzinhalt von ca. 174.000 m2, der neuen Schieberstation und Pump-
station Plettsaukopf sowie den Umbau bzw. die Erweiterung der bestehenden Pumpsta-
tionen Wimm und Hirschkogel und eine Verstärkung der Energieversorgung umfasst.

Mit diesen Maßnahmen soll die Wasserleistung für die bestehenden Pisten erhöht und
bisher noch unbeschneite Pisten erschlossen werden. Im Jahr 2009 wurde mit dem Bau
des Speicherteiches Plettsaukopf begonnen, die Fertigstellung des Teiches, der Bau der
neuen Pumpstationen sowie die Umbauarbeiten und die Errichtung von zusätzlichen
Schneileitungen sind für das Jahr 2010 geplant. Weiters wurden im Jahr 2009 zahlreiche
Feldleitungen verlegt. Nach Fertigstellung der Anlage sollen neue zusätzliche Schneiflä-
chen mit einer Gesamtfläche von ca. 19 ha beschneit werden. 

Schneeanlage Garfrescha / St. Gallenkirch 2009 
Silvretta Montafon Bergbahnen AG

Schneeanlage Zell am See 2009 
Schmittenhöhebahn AG

VORSTELLUNG EINIGER PROJEKTE AUS 2009

Gesamtpumpleistung: 400 l/s  =  1.440 m3/h
Feldleitungslänge (neu): ca. 3.800 m Gussrohrleitungen
Elektrische Anschlussleistung: ca. 5.000 kW

TECHNISCHE DATEN

Gesamtwasserleistung (Pst. Gandawald): 56 l/s = 200 m3/h
Elektrische Anschlussleistung: 950 kW
Feldleitungslänge: 700 m Stahl- und Gussrohrleitungen 

(z.T. mit Frostschutzisolierung)

TECHNISCHE DATEN
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Nach der großen Erweiterung in den Jahren 2007 und 2008 im Bereich Masner mit dem
neuen Speicherteich Masner, Pumpstation Masner und Wasserfassung Masnerbach Süd so-
wie der Errichtung von insgesamt über 14 km neuen Feldleitungen wurde auch 2009 wie-
der groß in den Ausbau der Schneeanlage investiert. In diesem Jahr wurden im östlichen
Teil des Skigebietes etliche Feldleitungen errichtet, so zum Beispiel auf der Südabfahrt bis
zur Talstation der Komperdellbahn. Weiters wurde ILF beauftragt, von der Bergstation zur
Talstation der neuen 6 KSB Königsleithebahn eine Skipiste  „Harbaloub-Abfahrt“ zu pla-
nen. Die Einreichung erfolgte im Mai 2009, die wasserrechtliche/naturschutzrechtliche Ver-
handlung fand im Juli statt. ILF hat für die Schneeanlage Komperdell im Jahr 2009 das
naturschutzrechtliche Einreichoperat erstellt sowie die Ausschreibungs- und Ausführungs-
planung durchgeführt. Weiters war ILF für die Ausschreibung der rohrtiefbautechnischen,
rohrbautechnischen und elektrotechnischen Arbeiten sowie für die Beschaffung der Guss-

rohre und Schnee-Er-
zeuger verantwortlich. 
SKS leistet mit diesen
Investitionen einen wei-
teren großen Beitrag zur
weiteren positiven tou-
ristischen Entwicklung
am Sonnenplateau. 

Schneeanlage Komperdell / Serfaus 2009 
Seilbahn Komperdell GesmbH

Feldleitungslänge (neu): ca. 6.000 m Gussrohrleitungen

TECHNISCHE DATEN

Schneeanlage Kitzsteinhorn / Kaprun 2009
Gletscherbahnen Kaprun AG

Nachdem die bestehende Schneeanlage aus den Jahren 1998 und 2000 den Wasser-
leistungen der Pumpstationen mit Wasserentnahme aus den Speicherteichen
Schmiedinger Gletschersee und Langwiedboden für zusätzliche Aufgaben der Be-
schneiung aufgrund der Tendenz zu schneeärmeren Wintern und dem damit ver-
bundenen Gletscherrückgang nicht mehr ausreicht, verfolgt die Gletscherbahnen
Kaprun AG seit 2006 ein Projekt mit einer wesentlichen Verstärkung der Schnee-
anlage Kitzsteinhorn. Dafür sind drei neuen Pumpstationen, eine zusätzliche Was-
serversorgung aus dem Triebwassersystem der Verbund Austria AG im Ausmaß von
594 m3/h bzw. 160.000 m3, zahlreiche neue Feldleitungen entlang der Skipisten für
neue Schneiflächen im Ausmaß von ca. 40 ha und eine deutliche Verstärkung der
Energieversorgung vorgesehen. Nach erfolgter Einreichung im Jahre 2008 und
erlangter wasserrechtlicher und naturschutzrechtlicher Bewilligung wurde 2009 in
einer ersten Ausbauetappe die Pumpstation Gletschersee II mit einer neuen Wasser-
fassung Gletschersee II am bestehenden Speicherteich Schmiedinger Gletschersee
mit vorerst nur einer Teilbestückung der Pumpwerke errichtet. Zudem wurden zu-

sätzlich zahlreiche Feldleitungen in der hydraulischen Mittelzone der Schnee-
anlage verlegt. 
Mit Beginn der Realisierung des sich in Etappen über voraussichtlich fünf Jahre
erstreckenden umfangreichen Bauvorhabens der Schneeanlage Kitzsteinhorn wer-
den von den Gletscherbahnen Kaprun die wesentlichen Voraussetzungen für den
Herbstskilauf und somit für den wirtschaftlichen Betrieb des Gletscherskigebietes
geschaffen. Zudem kann mit der technischen Beschneiung des Gletscherrandes
auch eine wesentliche Verringerung des Gletscherrückzuges erreicht werden.

Gesamtwasserleistung (1.Ausbau-Etappe): 60 l/s = 216 m3/h
Elektrische Anschlussleistung (1.Ausbau-Etappe): 1.700 kW
Feldleitungslänge (1.Ausbau-Etappe): 3.500 m Gussrohrleitungen 

mit Frostschutzisolierung

TECHNISCHE DATEN



PRODUKTE

Neveplast hat hier eine 330 m lange Skipiste geliefert, welche be-
reits demnächst auf 380 m verlängert werden soll. Zusätzlich wurden
drei Snow-Tubing-Pisten installiert. 

Diese realisierten Anlagen ergänzen die bereits bestehende Bobbahn
und den Funpark. 

Der Verwaltung der ungarischen Gemeinde ist es gelungen, ein einzig-
artiges Sport- und Unterhaltungszentrum zu realisieren. Die Chancen,
zu einem der besten Bergtourismusanbieter in Ungarn zu werden,
stehen damit sehr gut. 

Anstoß zu diesem Projekt gaben die geringen Niederschläge und Pro-
bleme bei der Kunstschneeproduktion verursacht durch plötzliche
Temperaturschwankungen.

Nach einer genauen Evaluierung verschiedener Lösungsmöglichkeiten
entschied sich die Gemeindeverwaltung für das Produkt von Neve-
plast.

Obwohl die neue Anlage bei der Einweihung von einer geringen
Schneeschicht bedeckt war, hat die Neveplast-Piste perfekt funktio-
niert. Bei dieser Gelegenheit konnte gleich die Kompatibilität der
Neveplast-Psite mit Naturschnee unter Beweis gestellt werden.

Mit den Plastikmatten von Neveplast können schneefreie Zonen be-
fahrbar gemacht werden, der Saisonstart kann vorverlegt werden und
bei leicht zugänglichen Skipisten kann sogar ein Ganzjahresbetrieb ge-
währleistet werden.
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330 Meter 
„schneesichere“

Skipiste
Am 21. Dezember 2009 wurde das neue Sport-
und Tourismuszentrum von Magashegy – 
Sàtoraljaùjhely in Ungarn eröffnet.
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DI (FH) Christian Tamegger
9020 Klagenfurt • Kraßniggstraße 45
Telefon 0463 / 512208
Fax 0463 / 51220885
e-mail: office@saatbau.at

KONTAKT:

Begrünungsmischungen für höchste Ansprüche!

Standortgerechte Saagutmischungen
 Alpinmischungen
 Montanmischungen
 Böschungsmischungen

 
Alpine Rollrasen             

 Sofortiger 100%iger Erosionsschutz
 Zur Begrünung oberhalb der Waldgrenze

Organische Dünger und Kleber
 ReNatura® provideVerde
 ReNatura® Biodünger auf rein pflanzlicher Basis
 GeoTak – organischer Kleber



Erst im vergangenen Sommer wur-
de SunKid France gegründet, um den beste-
henden Kunden in Frankreich noch schnel-
lere und effektivere Unterstützung zukom-
men zu lassen. Neben einer Zentrale stehen
auch genügend Ressourcen für ein schlag-
kräftiges After-Sales direkt vor Ort zur Verfü-
gung. Das kompetente Verkaufsteam rund
um Michel Jourdan konnte bereits im ersten
Geschäftsjahr einen Großauftrag für SunKid
France an Land ziehen. In Val Thorens wur-
den zwei „High-Speed“-Zauberteppiche mit
222m und 192m Länge installiert. Einzigar-
tig macht dieses Projekt neben der Spezial-
überdachung und einer neuartigen Kombi-
Ausstiegslösung aber vor allem die erhöhte
Fahrgeschwindigkeit von 1,2m/s. 

Val Thorens setzt auf 
SunKid-Power

Der Übungsbereich in Val Thorens steht
allen Gästen frei zur Verfügung. Ab dieser
Saison bietet sich den Skianfängern ein deut-
lich verbessertes Angebot. Zwei SunKid-För-
derbänder ersetzen die bisherigen Übungslif-
te im Anfängerbereich. Die großen Vorteile
für den Gast sind einfachere Anwendung, er-
höhter Komfort, bessere Entspannung bei
der Bergfahrt und damit verbunden ein ge-
steigerter Skilaufgenuss. Zusätzlich profitiert
der Betreiber SETAM Val Thorens von der
neuen Lösung aufgrund höherer Förderleis-
tung (Wartezeiten entfallen) und einer Mini-
mierung der Abschaltungen. Im Dezember
wurden täglich bis zu 6.500 Fahrten mit den

SunKid-Förderbändern gezählt, und auch in
ruhigeren Zeiten liegt der Beförderungs-
schnitt bei ca. 4.000 bis 5.000 Personen pro
Tag. Da Nachlauf und Sicherheitszonen
beim Förderband gegenüber einem Übungs-
schlepplift entfallen, wird die zur Verfügung
stehende Fläche optimal für den Bergtrans-
port ausgenützt. Weiters sprechen der gerin-
gere Personalaufwand sowie teilweise gerin-
gere Investitionskosten für eine Förderband-
Aufstiegshilfe.

Speziallösung der 
SunKid-Galerie 

Der Wartungs- und Reinigungsaufwand der
SunKid-Zauberteppiche wird durch die För-
derbandüberdachung minimiert. Zusätzlich
profitieren die Gäste durch die Galerie beson-
ders bei widrigen Bedingungen, da diese vor
Wind, Regen, Schnee und Kälte schützt. Bei
Schönwetter kommt der
Gast durch die SunKid
Konstruktion der För-
derbandüberdachung in
den Genuss des einmali-
gen Bergpanoramas.

Die SunKid-Galerie-
Förderbandüberdachung
in Val Thorens wurde
kundenindividuell ange-
passt, in Zusammenar-
beit mit den französi-
schen Behörden ausge-
arbeitet und zertifiziert.

Dabei sind seitliche Türen alle 50m vorgese-
hen und die Stationen des Ein- und Ausgangs
sind jeweils zur Gänze überdacht. Eine be-
sondere Herausforderung stellte hierbei die
Überdachung der Ausstiegsstation dar, da es
sich um einen neuartigen Kombiausstieg
handelt.

Kombiausstieg – 
die neue Ausstiegsmöglichkeit

Der Kombiausstieg ist die neueste Innovati-
on der Firma SunKid zur Erweiterung der
Ausstiegsmöglichkeiten. Bei dieser Lösung,
welche eine Kombination aus Seitenausstieg
und Frontausstieg darstellt, entscheidet der
Wintersportler, ob er links, rechts oder gera-
de das Förderband verlassen will. Das beson-
dere bei der SunKid-Lösung ist, dass alle drei
Ausstiegsmöglichkeiten gleichzeitig genutzt
werden können. Dem Betreiber steht es aber
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High-Speed-
Transportlösung

Zwei SunKid-Zauberteppiche
in einem atemberaubenden

Panorama

Spezialüberdachung und Kombiausstieg

In Val Thorens setzt man auf
Förderbänder von SunKid.
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frei, jederzeit den Frontausstieg zu sperren und mittels Sicher-
heitstor auf reinen Seitenausstieg umzustellen.

Mit High-Speed auf dem Zauberteppich

Bereits bei früheren Projekten konnte SunKid in Zusammen-
arbeit mit den Behörden die Fahrgeschwindigkeit auf bis zu
1,2m/s (Standard 0,6m/s) erhöhen. 

Zum ersten Mal ist dies nun auch in Frankreich gelungen, und
SETAM Val Thorens verfügt über die ersten zwei SunKid-
Zauberteppiche mit doppelter Fahrgeschwindigkeit. Möglich
gemacht hat dies eine neu konstruierte Sicherheitsschaltklap-
pe im Ausstiegsbereich. Nach dem prüfenden Zertifizierungs-
verfahren der französischen Behörden konnte Anfang dieser
Wintersaison das neue Sicherheitssystem in Val Thorens in Be-
trieb gehen. Die höhere Fahrgeschwindigkeit erlaubt nun das
Befahren von langen Förderbandstrecken in einer angemesse-
nen Zeit. Dies ermöglicht vor allem im urbanen Transport-
wesen zahlreiche Anwendungen durch eine innovative Form
der Personenbeförderung.

Mit höchstem Einsatz und größtem Engagement überzeugte
das junge, innovative Unternehmen SunKid France und rea-
lisierte zusammen mit dem Kunden SETAM Val Thorens die
neuen Aufstiegslösungen. Die zahlreichen Vorteile einer Sun-
Kid-Förderband-Aufstiegshilfe waren überzeugend und ha-
ben von der ersten Minute dieser Saison an voll überzeugt!
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FÖRDERBÄNDER

SUNKID FÖRDERBÄNDER IN VAL THORENS
Länge: 222 m / 192 m
Antrieb: 37 kW / 30 kW
Fahrgeschwindigkeit: 1,2 m/s
Beförderungen: Spitze: 6.500 pro Tag (Schnitt: 4.000 bis 5.000)
Mittlere Neigung: 15 %
Fördergurteigenschaften:
Breite: 750 mm
Oberfläche: SunKid Blue Eye
Kombination aus hartem Naturgummi und weichen Mitnehmerpunkten
Kältebeständigkeit bis –40° C
Vulkanisierung zu einem vierlagigen Endlosband
Bruchlast: 500 N/mm2 (umgerechnet > 300 kN)
SunKid „Kombi“-Seitenausstieg (Seitenausstieg und Frontausstieg in einem)
„Radius“-Element für einfaches seitliches Abdrehen der Ski
Frontausstieg mit zwei Lichtschrankensystemen
Frontausstieg mit neu konstruierter Sicherheitsschaltklappe
Sicherheitstor zum Umschalten auf „reinen“ Seitenausstieg (ohne Frontausstieg)
Reduzierung der Abschaltungen
Kundenindividuelle SunKid-Galerie-Förderbandüberdachung
Seitliche Ausgänge alle 50 m
Öffnen der seitliche Türen von innen und außen möglich
Ein- und Ausgänge komplett überdacht
Verriegelbare Abschlusstore
Eigenschaften der Umlenkstation:
Spannweg in der Umlenkstation: 2,36 m
Aktiv-hydraulische Spannstation zur Anpassung an Längenveränderungen aufgrund von
Temperaturschwankungen und Belastungsveränderungen
Spannkraft der aktiv-hydraulischen Spannstation: 40 kN

TECHNISCHE DATEN



Die Welt ist voller Bewegung. Die Bewe-
gungsabläufe, die mit unserem Thema
„Schwingungen“ zu tun haben, können ver-
einfacht in zwei Kategorien eingeteilt wer-
den, je nachdem ob sich etwas in der Umge-
bung eines festen Ortes hin und her bewegt
oder sich von einem Ort zu einem anderen
fortbewegt.
Abläufe, die zur ersten Kategorie gehören,
sind z. B. die Vibration eines Körpers, die Be-
wegung eines Pendels, die Schwingung eines
elektrischen Schwingkreises und vieles mehr.
Man spricht hier im Allgemeinen von
„Schwingungen“ und im Falle von mecha-
nischen Schwingungen häufig auch von
„Vibrationen“.
Abläufe, die zur zweiten Kategorie gehören,
sind z. B. die Bewegung der Wasseroberfläche
beim Wellengang, die Fortbewegung einer
Welle entlang einer Gitarrensaite oder ent-
lang eines Seiles, die Ausbreitung des Schalls
usw. Man spricht hierbei von „Wellen“.

Über Schwingungen und 
Vibrationen

Ein Körper gerät dann in Schwingung, wenn
er auf Grund einer Störung aus seinem
Gleichgewicht gebracht und anschließend
durch eine rücktreibende Kraft FR, die
„Rückstellkraft“, wieder in Richtung des
Ausgangszustands gezwungen wird (Bild 1).

Die einfachsten schwingenden Systeme sind
der „Feder-Masse Schwinger“ und das
„schwingende Pendel“. Ihr Bewegungsablauf

kann mathematisch einfach beschrieben wer-
den; die daraus resultierende Bewegung nennt
man „einfache harmonische Schwingung“.
Die einfache harmonische Schwingung zeich-
net sich dadurch aus, dass die graphische Dar-
stellung der jeweiligen Position des Körpers
über die Zeit sinusförmig verläuft (Bild 2).

Während eines Schwingprozesses wandelt
sich kontinuierlich kinetische in potenzielle
Energie und umgekehrt um. Die Geschwin-
digkeit und somit die momentane kinetische
Energie des Systems an der obersten Position
„o“ oder an der untersten „u“ ist gleich Null,
wogegen seine potentielle Energie in Folge
der maximalen Federverlängerung bzw. –ver-
kürzung maximal ist. An der mittleren Posi-
tion „m“ (Gleichgewichtslage) ist die
Geschwindigkeit und somit die momentane
kinetische Energie des Systems maximal,
wogegen seine potentielle Energie, in Folge
der unbelasteten Feder, gleich Null ist.
Die Zeit, die verstreicht, bis z. B. die schwin-
gende Masse ein zweites Mal die gleiche Po-
sition mit der gleichen Bewegungsrichtung
passiert, nennt man „Periode“; sie wird mit
dem Buchstaben „T“ bezeichnet.
Die Distanz zwischen der Gleichgewichts-
lage „m“ und der jeweiligen Extremlage „o“
oder „u“ nennt man „Amplitude“; sie wird

mit dem Buchstaben „A“ bezeichnet.
Die Anzahl der Perioden (Schwingzyklen),
die während einer Zeiteinheit ablaufen kön-
nen, nennt man „Frequenz“; sie wird mit
dem Buchstaben „f“ bezeichnet. Die Fre-
quenz ist der reziproke Wert der Periode:
f=1/T.

Über Wellen

In einem „Medium“ (wie dem Wasser, einer
Gitarrensaite oder einem Seil) entstehen Wel-
len ebenfalls auf Grund einer Störung, die an
einer Stelle des Mediums eingeleitet wird.
Allerdings handelt es sich hier nicht mehr um
das globale Verhalten des gesamten Körpers,
sondern um das Verhalten und die Wechsel-
wirkung jedes einzelnen Körperteilchens, aus
denen das Medium besteht und die bei der
Wellenentstehung und -ausbreitung beteiligt
sind.
Es ist wichtig zu unterstreichen, dass auch im
Falle einer sich fortbewegenden Welle, jedes
einzelne Teilchen eine harmonische Bewe-
gung um eine feste Position (Mittellage) aus-
führt, ähnlich wie bei der Schwingung eines
Feder-Masse-Schwingers. Die wahrgenom-
mene Fortbewegung der Welle bezieht sich
demnach nur auf die Veränderung der Form
des Mediums; es findet kein Massenfluss
statt! (Bild 3).
Wenn die Bewegungsrichtung der einzelnen
Teilchen quer zur Fortpflanzungsrichtung
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Grundsätzliches über Schwingungen und Wellen
(Rekapitulation der Grundsätze der Schwingungslehre, die relevant für die

Behandlung der seilbahnspezifischen Schwingungsprobleme sind).

Schwingungen bei Seilbahnen

Bild 1: Feder-Masse-Schwinger und schwingendes Pendel
Bild 3: Laufende Welle:Wenn sich die Welle in Aus-
breitungsrichtung bewegt, bewegt sich jedes Teilchen
um seine eigene Mittellage.Als Beispiel ist das „Gel-
be Teilchen“ gezeigt, das während der Wellenausbrei-
tung eine harmonische Schwingung zwischen den
beiden äußersten Positionen durchführt.

Bild 2:Harmonische Bewegung
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der Welle ist, spricht man von einer „Trans-
versalwelle“; wenn sie parallel zur Fortpflan-
zungsrichtung ist, handelt es sich um eine
„Longitudinalwelle“ (Bild 4). 

Typisches Beispiel einer Transversalwelle ist
die Welle, die an einer Gitarrensaite oder an
einem Seil nach der Anregung (dem Zupfen)
entsteht. Typisches Beispiel für eine Longitu-
dinalwelle ist der Schall. 
Die Distanz zweier aufeinander folgenden
Teilchen, die die gleiche y-Komponente und
die gleiche Bewegungsrichtung haben, nennt
man „Wellenlänge“; sie wird mit dem Buch-
staben „l“ bezeichnet. Die Periode „T“ ist die
Zeit, die die Welle benötigt, wenn sie sich um
eine Wellenlänge weiter fortbewegt.
Auch bei den Wellen wird die Distanz zwi-

schen der Ruhelage und der jeweiligen Ex-
tremlage eines Teilchens „Amplitude“ ge-
nannt und ebenfalls mit dem Buchstaben
„A“ bezeichnet.
Die Anzahl der Wellenlängen, die während
einer Zeiteinheit einen festen Punkt passie-
ren, entspricht im Fall von Wellen der „Fre-
quenz“.
Wenn eine Welle entlang eines unendlich
langen Mediums läuft, z. B. entlang der Mee-
resoberfläche , spricht man von einer „laufen-
den Welle“. Die Merkmale einer laufenden
Welle sind die konstante Laufrichtung sowie
die Tatsache, dass beliebige Wellenlängen
möglich sind (Bild 3).
Wenn eine Welle entlang eines endlichen
Mediums läuft, wird sie jeweils am Ende des
Mediums reflektiert. D. h., dass sich die
Laufrichtung der Welle nach der Reflektion
umkehrt. In diesem Fall können letztendlich
nur gewisse Wellenlängen auftreten; sie hän-
gen von der Länge des Feldes ab. Man spricht
hier von einer „stehenden Welle“ (Bild 5).

Zur Dämpfung

Theoretisch, d. h. z. B. in einer reibungsfrei-
en Umgebung, würde ein Körper, der einmal
– wegen einer einmaligen Störung – in

Schwingung versetzt wurde, unendlich lange
weiter schwingen, da die eingangs erwähnte
Energieumwandlung immerfort und verlust-
frei ablaufen würde. Überlässt man jedoch
ein real existierendes System, z. B. in einer
Umgebung die reibungsbehaftet ist, nach
einer einmaligen Störung sich selbst, so
kommt das System schließlich, wegen der
Energie, die in Form von Reibungsverlusten
stets an die Umgebung abgegeben wird, zum
Stillstand. Der Vorgang der sich verkleinern-
den Amplitude wird „Dämpfung“ genannt.
Real existierende Systeme sind immer ge-
dämpft; sie unterscheiden sich nur in der
Höhe der vorhandenen Dämpfung (Bild 6).

Bild 4:Transversal- und Longitudinalwelle

Bild 5: Stehende Welle; nur bestimmte Wellenlängen
sind möglich.
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Zur freien und erzwungenen
Schwingung und zur 
Eigenfrequenz

Das real existierende System, das durch eine
einmalige Störung in Schwingung versetzt
und frei gelassen wird, führt eine „freie
Schwingung“ aus. Da es aber, wie oben er-
wähnt, ständig Energie an die Umgebung ab-
gibt, wird es nach einer gewissen Zeit bzw.
Anzahl Schwingzyklen zum Stillstand kom-
men. Die Frequenz eines derart frei schwin-
genden Systems hängt von der Masse und
der Steifigkeit des Systems selbst ab. Diese
Frequenz ist für das jeweilige System bezeich-
nend und bleibt konstant. Sie wird die „Ei-
genfrequenz“ des Systems genannt.
Damit ein real existierendes System weiter
schwingen kann, benötigt es Energie, die ihm
von außen zugeführt werden muss. Eine sich
wiederholende Störung, die „Erreger“ ge-
nannt wird, versorgt das System mit Energie
und ermöglicht somit das Aufrechterhalten
der Schwingung. In diesem Fall spricht man
von einer „erzwungenen Schwingung“ 
(Bild 7). Die meisten  Schwingungsarten und
Wellenphänomene aus dem Bereich der Seil-
bahnen, mit denen wir uns beschäftigen wer-
den, sind erzwungen.

Zur Entstehung und Intensität
von Schwingungen und zu den
Erregerarten

Schwingungen treten dann auf, wenn sowohl
ein „schwingfähiges System“ als auch ein „Er-
reger“, der das System – einmalig oder kon-

tinuierlich – mit Energie versorgen kann,
gleichzeitig vorliegen.
Als schwingfähig wird ein System bezeichnet,
wenn es mit Masse behaftet ist und Elastizität
besitzt. Da bekanntlich alle real existierenden
Systeme weder masselos noch ideal starr sind,
können sie, insofern ein passender Erreger
vorliegt, in eine Schwingung versetzt werden.
� Bei einer einmaligen Anregung klingt die
Schwingungsamplitude, je nach Höhe der
Dämpfung, schneller oder langsamer ab 
(Bild 6).
� Ein System kann auch mehrfach, jedoch
zufällig angeregt werden. In diesem Fall liegt
kein periodischer Erreger vor. Man spricht
hier auch von einer stochastischen (zufälli-
gen) Anregung.
� Schließlich, wenn die Erregung harmonisch
ist, führt auch das System eine harmonische
Schwingung durch; seine Frequenz entspricht
in diesem Fall der Frequenz des Erregers.
Das Wichtigste im Fall der erzwungenen
Schwingung ist die Tatsache, dass die Ampli-
tude des Schwingers von der Frequenz des Er-
regers abhängt. Wenn nämlich, bei einer un-
gedämpften Schwingung, die Erregerfre-
quenz mit der Eigenfrequenz des Schwingers
übereinstimmt, wächst die Amplitude des
Schwingers ins Unendliche. Dieser Zustand
wird als „Resonanz“ bezeichnet. Für ein real
existierendes System bedeutet dies, dass,
wenn der Resonanzfall auftritt, die Amplitu-
de des Systems, insbesondere bei geringer
Dämpfung, sehr groß werden kann, womit
das System höher belastet wird (Bild 8).

Zur Bekämpfung von 
Schwingungen 

Die erste Bekämpfungsmöglichkeit einer stö-
renden Schwingung ist, im Sinne der stets an-
gestrebten „Ursachenbekämpfung“, die Be-
seitigung des Erregers selbst, unabhängig da-
von, ob es sich um einen einmaligen oder
einen periodischen Erreger handelt. Dies ist
jedoch, wie wir später sehen werden, in den
seltensten Fällen möglich. Aus diesem Grund
ist man auf weitere Bekämpfungsmethoden
angewiesen, die, obwohl sie häufig die
Schwingung nicht vollends eliminieren, den-
noch ihre Intensität soweit reduzieren, dass
dadurch keine signifikanten Störungen (er-
höhte Beanspruchung der Strukturteile,
Lärm, Komforteinbußen usw.) entstehen.
Die nachfolgenden weiteren Bekämpfungs-
möglichkeiten sind leider nicht bei allen
Schwingungsphänomenen anwendbar bzw.
wirkungsvoll und müssen deswegen von Fall
zu Fall gesondert untersucht werden. 

� Die Verstimmung der Resonanz mittels
Veränderung entweder der Erregerfrequenz
oder der Eigenfrequenz des Schwingers ist
wirkungsvoll, kann jedoch häufig mit be-
trieblichen Einschränkungen oder weiterge-
henden Umbauten verbunden sein.
� Die Dämpfung der Schwingung ist nur bei
Schwingungen, deren Amplitude „nicht zu
klein“ ist, wirkungsvoll.
� Die Isolierung des Erregers (Unterbre-
chung des Energieflusses vom Erreger zum
Schwinger) birgt die Gefahr, dass bei ihrer
Anwendung die Stabilität und/oder die Geo-
metrie des Systems darunter leiden kann.
� Die Überlagerung einer Gegenschwin-
gung, auch aktive Schwingungsbekämpfung
genannt, bedingt den kontinuierlichen Ein-
griff in das System.
In der nächsten Folge werden die Schwingun-
gen besprochen, die an den Strukturteilen
einer Seilbahnanlage als Folge eines über Rol-
len und Scheiben laufenden Seiles entstehen.
Abschließend möchte ich mich ganz herzlich
bei Dipl.-Ing. ETH Reto Canale (Direktor
der Interkantonalen Kontrollstelle IKSS) und
Dipl.-Ing. ETH Istvan Szalai (CEO Garaven-
ta AG) für die kritische Durchsicht und die
wertvollen Anregungen bedanken.

Georg A. Kopanakis

Bild 8:Resonanz:Das Diagramm zeigt den Verlauf der
Amplitude des Schwingers als Funktion der Fre-
quenz des Erregers.Die x-Achse (Frequenz des Er-
regers) ist auf die Resonanzfrequenz des Schwingers
(f0) „normiert“; d. h. der Wert „1“ entspricht dem
Wert der Resonanzfrequenz des Schwingers.Die y-
Achse (Amplitude des Schwingers) ist auf die Ampli-
tude des Erregers (A0) „normiert“; d. h. der Wert
„1“ entspricht dem Wert der Amplitude des Erre-
gers bzw.der Schwinger führt exakt die vom Erreger
vorgegebene Bewegung aus. Je mehr sich die Erre-
gerfrequenz an die Resonanzfrequenz des Schwin-
gers von kleineren Werten aus nähert, desto größer
wird die Amplitude des Schwingers. Sobald die Erre-
gerfrequenz größer als die Resonanzfrequenz wird,
wird die Amplitude des Schwingers sukzessive wie-
der kleiner.Wenn die Erregerfrequenz hoch genug
wird,wird das System letztendlich still bleiben. „κ“
ist die „Dämpfungskonstante“.

Bild 7: Erzwungene Schwingung

Bild 6:Dämpfung
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ZUTRITTSSYSTEME

Voll kompatible Skipässe, von der
Tageskarte bis zur Saisonkarte
Skipass Lombardia definiert „Open (Ski) Pass“.

In den Bemühungen, Skipass-Systeme der führenden Anbieter
kompatibel zu machen, wurde in der Wintersaison 2009/10 ein wich-
tiger Fortschritt erzielt. Einen großen Anteil daran hatten die Ski-
gebiete in der italienischen Region Lombardei. 
Die Skigebiete der Region Lombardei, darunter die bekannten Skiorte
Livigno, Bormio, Valdidentro und Madesimo, haben mit ihrer Aus-
schreibung im Sommer 2009 eine Pionierrolle eingenommen und ei-
nen kompatiblen Standard für die Codierung von Skipässen definiert.
Alle Anbieter, die an der Ausschreibung zur Lieferung eines neuen Ski-
pass-Systems teilnehmen wollten, mussten sich technisch qualifizieren.
Erst dann wurden sie überhaupt zu einer Angebotslegung zugelassen. 

Wie funktioniert die neue 
„Open Pass“-Kompatibilität?

Voraussetzung ist eine Chipkarte nach dem ISO-15693-Standard. Es
wird eine einzige Berechtigung auf die Karte codiert, die von den Sys-
temen aller Hersteller gleichermaßen gelesen und verarbeitet werden
kann. Damit ist die wechselweise Verwendung von Skipässen – von der
Tageskarte bis zur Saisonkarte – in verschiedenen Gebieten unabhän-
gig von einer Systemvernetzung möglich.
Die erforderliche Sicherheit wird durch eine RSA-Verschlüsselung er-
reicht. Für das Schreiben von Daten ist ein „Private Key“ erforderlich,
der vom ausstellenden Kassensystem generiert wird. Ein „Public Key“
erlaubt das Lesen und Interpretieren der codierten Information. Die
Codierung erfolgt damit nach einer robusten, publizierten und nach-
vollziehbaren „State of the Art“-Methode. 
Im nächsten Schritt wird eine Erweiterung des „Open Pass“ um
Datenschnittstellen für Foto- und Sperrdaten, Personendaten und
Transaktionsdaten erfolgen. Dazu wird die bereits heute bestehende
Schnittstelle zwischen Axess- und Skidata-Systemen verwendet.
Der Dauerbrenner des letzten Jahrzehnts, die Kompatibilität zwischen
Systemen, vor allem der beiden Marktführer Axess und Skidata, hat
damit einen großen Schritt vorwärts gemacht. Und das mit Beispiels-
wirkung für alle alpinen Regionen, in denen es Skipass-Verbünde gibt
– von den Alpen bis nach Skandinavien. Denn mit dem neuen Stan-
dard kann jeder an der Kompatibilität teilnehmen. 

Jetzt liegt es an den Skigebieten, diese neue Freiheit zu nutzen und wei-
ter auszubauen. Und zwar, in dem sie bei ihrer nächsten Systemaus-
wahl darauf achten, dass die anzuschaffenden Systeme die neue „Open
Pass“-Kompatibilität beinhalten, unabhängig davon, ob jetzt oder erst
in einigen Jahren eine teilweise oder gänzliche Erneuerung der Syste-
me geplant ist. 
Die Skigebiete haben es in der Hand, ob sie sich in Zukunft auf ein
Modell festlegen müssen oder Wahlfreiheit behalten.  

„Open Pass“-Kompatibilität im Vergleich zur bisherigen Kompatibilität

Aus der eisigen Insellandschaft Finnlands
in die schneereichen Berge Europas.

Jahrzehntelange Erfahrung auf Eis und Schnee – 
Formatic Pistenraupen gehören zu den Pionieren  
der Schneefahrzeuge. Der Formatic 350 vereint 
modernste Technik, herausragende Leistungsdaten 
und Top-Qualität!

Mit einem Formatic 350 im Fuhrpark gehören  
Sie zu den Gewinnern ... 

Insel erprobt. 
Berg erfahren.

www.formatic-by-k.com



Während der typische Spanienurlauber
nach wie vor an den Stränden bzw. in den
Städten der iberischen Halbinsel anzutreffen
ist, sind Unternehmer aus der Seilbahn-
branche immer häufiger in spanischen Win-
tersportdestinationen aktiv. Und dies aus
gutem Grund. Denn in den letzten zehn Jah-
ren gab es im spanischen Wintertourismus
einen regelrechten Boom. 

Investitionen in Skigebiete

Mit ein Grund für diese positive Entwicklung
sind – neben den herrlichen Bedingungen auf
den spanischen Bergen – die fortlaufenden
Investitionen in die Verbesserung und Instand-
haltung der Skigebiete. 
Unternehmer aus den verschiedensten Fach-
gebieten wie Seilbahnbau, Zutrittssysteme,
Beschneiung, Pistenpräparierung etc. haben
diesen Trend früh erkannt und leisten mit
Ihrem technischen Know-how einen wertvol-
len Beitrag zur ständigen Weiterentwicklung
und Qualitätssteigerung des spanischen Win-
tertourismus. Aus diesem Anlass hat die
Außenhandelsstelle der österreichischen
Wirtschaftskammer die Veranstaltung „Alpi-
ner Wirtschaftsraum – Innovationen in Tou-
rismus, Berg- und Skiregionen“ im Val d’
Aran (Pyrenäen) organisiert, wo künftige
Projekte diskutiert und neue Produkte und
Technologien präsentiert wurden.

Christian Amtmann
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VERANSTALTUNG

VivaEspaña

Interalpin am Austrian Workshop in Spanien
Im Bild:Christine Mößmer und Victor Costa, Ecosign

Ana Frances und Christoph Mallaun präsentierten
die SunKid-Produktpalette.

Österreichische Wirtschaftsdelegation im Skigebiet Baqueira/Beret in den spanischen Pyrenäen.

Christian Gessl (li),Handelsdelegierter der Außenhandelsstelle Barcelona, und Juan Antonio Serrano, Präsident der
Tourismuskommission der Handelskammer Lérida, sehen ein riesiges Potential im spanischen Wintertourismus.

W.Tretnjak (Teufelberger)T.Maier (Sufag)L.Niggl (AST)R.Gruber (Axess)
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VERANSTALTUNG

ISR: Wie schätzen Sie das Potenzial im spanischen
Wintertourismus ein?

C. Gessl: Der typische spanische Skifahrer ist be-
deutend fixierter auf den Sport als Skifahrer ande-
rer Länder. Er fährt dann regelmäßig jedes Wochen-
ende, nützt den Skipass vollständig aus und ist we-
niger an Rahmenaktivitäten interessiert.Allerdings
ist der Skilauf in Spanien kein Massensport und so-
mit das aktuelle Potential in Spanien begrenzt. Ne-
ben Spaniern nutzen vor allem Franzosen aus den

Regionen nahe den Pyrenäen das Angebot spanischer Skigebiete aus, aller-
dings beschränkt auf die Skigebiete in den Pyrenäen.Auch Portugiesen und
Briten nutzen das spanische Angebot. Das modernste Skizentrum der Py-
renäen ist Andorra, wichtigster und dominierender Mitbewerber für alle spa-
nischen und französischen Skigebiete der Pyrenäen.
Grundsätzlich haben die spanischen Skigebiete im Wintertourismus gutes Ex-
pansionspotential, wenn auch nur mittel- bis langfristig unter der Vorausset-
zung, dass es zu engerer Kooperation zwischen den Anbietern kommt, ge-
meinsame Angebote und Liftpässe gemacht werden, Infrastrukturinvestitio-
nen erfolgen, Gebiete zusammengeschlossen werden, die Verkehrsanbindung
an die wirtschaftlichen Zentren verbessert wird und wie geplant und zum Teil
auch durchgeführt neue Kunden angesprochen werden.Aufgrund der Kombi-
nation attraktiver, nicht überlaufener Skigebiete mit mediterraner Küche, Kul-
tur und der Möglichkeit auch noch an einen Strand zu fahren oder Barcelona
zu besuchen, ergeben sich gute Werbemöglichkeiten.
Bedeutend größeres Potential sieht man in Spanien aber in der Sommernut-
zung der Skigebiete im Sinne einer möglichst vollständigen ganzjährigen Aus-
lastung. Um hier erfolgreich sein können, muss das Angebot stark verbessert
werden, sowohl was die Infrastruktur als auch was die Bewerbung betrifft. Im
Val d’Aran läuft gerade ein Pilotprojekt zur Angebotsverbesserung. Neben
der Suche nach neuen Märkten (Deutschland, Holland, Osteuropa) ist es hier
vor allem die Zielgruppe 55 Plus, die besondere Hoffnungen weckt.

ISR: Was hat Sie zur Durchführung der Veranstaltung:ASC „Alpiner Wirt-
schaftsraum – Innovationen in Berg- und Skiregionen“ bewogen?

C. Gessl: Es war eine Kombination aus Anfragen österreichischer Unter-
nehmen, der Marktbeobachtung, des spanischen Tourismusentwicklungsplans
2020 und der Tatsache, dass die Mitbewerber aus anderen Ländern gute Ge-
schäfte in Spanien machen. Im Rahmen der Erstellung des Branchenreports
über Spanien und Andorra haben wir viel Bedarf festgestellt. Das spanische
Interesse mit uns zusammenzuarbeiten war von Anfang an groß und die In-
formationsveranstaltung in Österreich mit den spanischen Referenten ein
Erfolg. Bei dieser Veranstaltung haben die Firmen gesagt, sie möchten eine
Präsentation in Spanien machen. Letztlich war es aber auch ein manifester
Wunsch der Spanier.

ISR: Was ist die Hauptintention dieser Veranstaltung?

C. Gessl: Österreich wird in Spanien leider noch zu wenig wahrgenommen.
Im Bergtourismus kennt man Österreich als Tourismusdestination, unter
Fachleuten auch österreichische Investitionsgüter (Seilbahnen, Lifte,Beschnei-
ungsanlagen usw.).Aber Kooperationen abseits der bekannten österreichi-
schen Marken gibt es nur wenige. Da haben sich die Schweiz und Frankreich
besser positioniert, sicherlich auch wegen der größeren sprachlichen Nähe.
Hier wollen wir ansetzen, sprachliche und kulturelle Barrieren sollen über-
wunden werden. Österreichischen Unternehmern sollen Marktpotentiale
aufgezeigt und spanischen Interessenten österreichische Technologien auf
höchstem Niveau geboten werden. Unser Anliegen ist es auch, die größte
Seilbahnfachmesse der Welt, die Interalpin in Innsbruck, in Spanien noch be-

kannter zu machen. Diese Veranstaltung stellt sicher auch für spanische Un-
ternehmer eine interessante Plattform dar, um ihr Know-how einem interna-
tionalem Publikum präsentieren zu können.

ISR: Wie können spanische Skigebietsbetreiber vom österreichischen Wis-
senstransfer profitieren?

C. Gessl: Österreich wird von den spanischen und andorranischen Skige-
bietsbetreibern laufend besucht und man sieht sich dort die Best-Practice-
Beispiele an. Österreich ist eines der wichtigsten Referenzgebiete, und vieles
wird in Spanien auch übernommen. Ziel ist es, den Wissenstransfer so zu
organisieren, dass österreichische Unternehmen mit Ihren Beratungsleistun-
gen und Produkten maximal profitieren.

ISR: Sind weitere Veranstaltungen in diesem Kontext geplant und welches
Ziel verfolgen Sie damit?

C. Gessl: Vorausichtlich werden wir eine Reihe weiterer Veranstaltungen
organisieren. Einerseits werden wir mit kleineren Veranstaltungen in Spezial-
bereiche gehen und andererseits auch durch Events in den einzelnen Skige-
bieten und Tourismusregionen näher an den spanischen Kunden herangehen.
Ziel ist es neue österreichische Firmen auf den Markt zu bringen, sie mit Ver-
tretern, Importeuren, Kooperationspartnern zusammenzubringen und ihnen
den Marktaufbau zu erleichtern.
In den Veranstaltungen sind auch Vorträge von spanischen Unternehmen und
Regionen eingebaut. Bei all der Euphorie über das österreichische Know-how
sollten wir nicht übersehen, dass es ganz tolle Firmen und Destinationen in
Spanien gibt und es auch ein riesiges Potenzial für den Know-How-Transfer
in die andere Richtung gibt.
ISR:Viel Dank für das Interview                                                            CA

INTERVIEW

Christian Gessl,
österreichischer 
Handelsdelegierter
in Spanien

www.formatic-by-k.com

Konkurrenzlos in Preis, 
Ausstattung und Service.

Der Formatic 350 überzeugt auf der ganzen 
Linie: Sein Preis ist unschlagbar, seine Einsatz-
möglichkeiten vielseitig und seine Ausstattung 
top. Und der Service? Erstklassig – wie Sie es 
von einem Fahrzeug aus dem Hause Kässbohrer 
erwarten! Mit einem Formatic 350 im Fuhrpark 
gehören Sie zu den Gewinnern ... 

Gewinn
bringend.

Gewinnen Sie mit Formatic 

eine Mitsommer-Reise für zwei

Personen nach Finnland. Mehr

dazu: www.formatic-by-k.com. 



Obwohl die offizielle Besucheranzahl von
über 16.300 Fachbesuchern seriöserweise in
dem Kontext gesehen werden muss, dass zeit-
gleich die deutliche größere Partnermesse
ispo china ausgetragen wurde, befindet sich
die Alpitec China eindeutig auf Erfolgskurs.
Auffallend war ein deutlicher Anstieg bei den
chinesischen Ausstellern, durch deren Sog-
wirkung auch die internationalen Aussteller
profitieren konnten. 

Erfolg für ersten„Ski-Man-Kurs“

Ein riesen Erfolg war auch der erste chinesi-
sche „Ski-Man-Kurs“, an dem dutzende Mit-
arbeiter von chinesischen Skigbeiten teilnah-

men. Bei dieser Veranstaltung wurde in
einem Theorie- und Praxisteil gelernt, wie
man einen perfekten Ski präpariert. 

Asia Pacific Snow Conference

Ein weiteres Highlight auf der Alpitec China
war die Asia Pacific Snow Conference. Erwin
Stricker organisierte hochkarätige Referen-
ten, die unter anderem zu den Themen
Indoor Skiing, Beschneiung und Planung
von Skigebieten vortrugen. 
In Summe kann man also von einer gelungen
Veranstaltung sprechen. Bleibt zu hoffen,
dass viele Aufträge für die Aussteller folgen.

Christian Amtmann
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Kräftiges Lebenszeichen auf der Alpitec China 
vom 4. bis 6. März in Peking

Alpitec China auf 
Erfolgskurs

Markus Sigrist (Leitner) Yanh Li (Doppelmayr)Hans-Peter Müller (re) und Werner Seethaler (Kässbohrer)

Jean Biguet Mermet (re) und Mike Gao  
(Johnson Controls)

Rene Schiess (TechnoAlpin)Enrico Pappolla (li) und Chicco Ippolito (ALFI)
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Rupert Müller (li) (Prinoth) Emanuel Morin (Poma)Anders Rydelius und Qi Geng (Sufag)

Großer Erfolg für den ersten chinesischen „Ski-Man-Kurs” dank Erwin Stricker

Charmante Runde am Südtirol-Stand

Norbert Meier (Wintersteiger)Riet R.Campell (li) und Erwin Stricker ehren 
Shan Zhaojian, Autor des ältesten Skibuches in China.

Erwin Stricker  mit der chinesischen 
Olympiasiegerin Qiaobo Ye
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Der Formatic 350 fordert keine Kompromisse.

Wirtschaftlich, zuverlässig und präzise – der 
Formatic 350 erfüllt alle Anforderungen, die Sie an 
eine moderne, leistungsfähige Pistenraupe stellen. 
Seine durchdachte Konstruktion führt bei jeder 
Schneebedingung zum gleichen Ergebnis: Zu einer 
perfekt präparierten Piste! Mit einem Formatic 350 im 
Fuhrpark gehören Sie zu den Gewinnern! Und mit 
etwas Glück gewinnen Sie beim Kauf eines Formatic 
eine Mitsommer-Reise für zwei Personen nach 
Finnland – das Geburtsland des Formatic 350. 

Mehr dazu: www.formatic-by-k.com.

Perfekt  
für Sie!



Die Simatec AG aus Wangen an der 
Aare in der Schweiz ist Hersteller eines auto-
matischen Schmierstoffspenders mit einzig-
artiger Technologie. 
Seit kurzem werden Tragseilschuhe und Zug-
seilrollen an Seilbahnen der Matterhorn- und
Gemmibahn automatisch geschmiert. Der
stufenlos von einem bis zwölf Monate ein-
stellbare Schmierstoffspender ist üblicherwei-
se auf eine Spendedauer von sechs Monaten
eingestellt. Angetrieben wird er von einer
weltweit patentierten Gasentwicklungszelle.
Das von der Zelle erzeugte Gas baut im Spen-
der hinter einem Kolben den Überdruck auf,
welcher den Schmierstoff automatisch und
gleichmäßig in die Schmierstelle presst. Er
versorgt die entsprechenden Schmierstellen
an Bergbahnen bei extremen Temperaturen
sowohl im Winter als auch im Sommer mit

der optimalen Schmierstoffmenge. Die
Gleit- und Rollreibung sowie Rostbildung
können bei wechselnden Wetterbedingungen
vom simalube und seiner kontinuierlichen
Schmierstoffabgabe verhindert werden. 
„Aufgrund einwandfreier und selbstständiger
Schmierung des Tragseils und der Zugseilrol-
len können wir viel Zeit und Geld sparen“,
stellt Geschäftsführer Arnold Zenhäusern
von der Gemmibahn AG fest. Und Peter Ju-
len, Geschäftsführer der Zermatter Bergbah-
nen Glacier Paradise, ergänzt: „Um War-
tungsaufgaben zu machen, muss der War-
tungstechniker nicht mehr wöchentlich auf
jede Stütze klettern.“ 

Einsatzbereich des Spenders

Dank der flexiblen Installationsmöglichkei-
ten lässt sich der simalube an verschiedenen
Orten an Seil- und Bergbahnen einsetzen.
Typische Schmierstellen sind die Tragseil-
schuhe, Zugseilrollen, Kabinentüren, Venti-
latoren, Kühlanlagen, Aggregate, Motoren
und viele mehr. Durch den Einsatz des Fett-
und Ölspenders reduzieren sich die Kontroll-
gänge sowie die Stillstandszeiten der Anlagen
und damit auch die Kosten. Der simalube
wird direkt anstatt des Schmiernippels einge-
schraubt. Dank des praktischen Zubehör-
materials, wie z. B. der Schutzhaube, Verlän-
gerungsstücke und Stahlwinkel, kann der
simalube überall und in allen Lagen einfach
installiert werden.
Mit der optimalen Abgabe an Schmierstoff
an den richtigen Stellen entsteht keine Über-
oder Unterschmierung. Zudem enthält der
Spender keine giftigen Flüssigkeiten, wie z. B.
Säuren o. ä., und kann recycelt werden. Die
trockene Gasentwicklungszelle wird wie eine

gewöhnliche Batterie und das leere Spender-
gehäuse im normalen Abfall entsorgt.

Firmengeschichte

Die Simatec AG ist ein Familienunterneh-
men mit Sitz in Wangen an der Aare
(Schweiz). Seit über 26 Jahren erforschen,
entwickeln und produzieren rund 30 Mitar-
beiter  Werkzeuge für die Montage, die De-
montage und für den Unterhalt von Wälz-
lagern. Seit dem Jahre 2005 wird das Unter-
nehmen in zweiter Generation durch Mischa
N. Wyssmann geführt. Ende 2007 hat die
Niederlassung Simatec inc. in Charlotte,
NC, USA, erfolgreich ihren Betrieb aufge-
nommen.
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PRODUKTE

Die Zermatt Bergbahnen AG sowie die Gemmibahn AG 
in Leukerbad vertrauen dem Fett- und Ölspender simalube.

Automatisches Schmieren 
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Automatische Schmierung 
des Tragseilschuhs mit simalube

BABYLIFT MULTILIFT SNOWTUBING® KARUSSELL

Multi Skiliftbau GmbH, Hauptstr. 1, D-83355 Grabenstätt, Tel.: 0049 8661-242/Fax -1472

E-Mail: info@multiskilift.de, Internet: www.multiskilift.de, www.snowtubing.ch

Wir liefern: Schaltkästen nach neuesten Vorschriften

für Skilifte 2-18,5 kW, nach EN, 2000/9/EG,CE,

mit Frequenzwandler, selbstüberwachendeSchleife,

h-meter, FI, abschließbar, auchmit Stützenanzeige.

FAX: 0049 8661 1472

Wir kaufen: gebr. Sessel-, Schlepp-, Kleinlifte,

reibungslose Abwicklung. FAX: 0049 8661 1472

SUCHE/BIETE



Schneesicherheit
und Sonne wollen
unsere Gäste! Der
Alpenraum hat seit
der ersten großflä-
chigen Beschneiung
im 1978 in Savognin
an Schneesicherheit
gewonnen. Schnee-
anlagen sind nicht
mehr wegzudenken.

Und die Wetter-Prognosen? Ob die Sonne
scheint, bestimmen nicht die Meteorologen.
Die Wetter-Prognosen haben auch an Be-
deutung gewonnen. Noch in den 60er und
70er Jahren sind die Schneesport-Gäste
auch bei ungünstiger Witterung in Scharen
auf die Pisten. Heute meiden die Gäste bei
schlechter Witterung das Pisten-Erlebnis. Die
Bergbahnen bieten zwar Sesselbahnen mit
Wetterschutz, Gondeln und Pendelbahnen. 

Die landesweiten Wetterprognosen können
zu einer immer größeren Negativwirkung
werden, je weiter voraus die Prognosen er-
folgen. Unsere Gäste disponieren. Und wir
sagen immer öfter: „und drittens kommt es
anders“. Ja, sehr oft ist die Langzeit-Progno-
se ungünstig, und je näher das Wochenende
naht, desto besser ist das Wetter. Der Gast
hat dann schon entschieden und ist „weg“.
Es liegt nun an uns Unternehmern und
Destinations-Managern, auch bezüglich
Wetter-Prognosen die neueste Technik und
Informationsmöglichkeit zu Nutze zu ma-
chen. Die Destinationen müssen bereit sein,
das Netz an Wetterstationen zu verbreitern.
Diese Investition lohnt sich. Das ist die Ba-
sis für regionale Prognosen. Wir müssen uns
konsequent auf die lokalen Wetter-Progno-
sen konzentrieren und unsere Gäste ent-
sprechend sensibilisieren, dass sie häufiger
und auch kurzzeitiger im Internet das Des-
tinationswetter abrufen. Es ist je nach Tal
zur landesweiten Prognose grundverschie-
den. Als zweites lohnt es sich, die Meteoro-
logen für eine andere Terminologie zu sensi-
bilisieren. Positiv berichten! Man spricht
nicht von einigen Wolkenfeldern: Man
spricht von recht oder ziemlich sonnig! Der
Meteorologe muss sich bewusst sein, dass
der Alpenraum ein Ferienraum ist! 

Leo Jeker
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Gäste-Wetter –
positiv berichten!

Leo Jeker
Verwaltungsrat Savognin
Bergbahnen AG

Die Wintersaison
2009/10 hat uns
wieder sehr deutlich
gezeigt, wie die klei-
nen Skigebiete –
auch bei zufrieden
stellender Schneela-
ge – um ihr Überle-
ben kämpfen.
Bereits seit vielen

Jahren werden Strategien und Maßnahmen
überlegt, wie diesen Skigebieten geholfen,
wie deren Existenz nachhaltig sichergestellt
werden kann.
Über die Bedeutung dieser Anlagen als
„Einsteiger-Skigebiet“ gibt es keine Zweifel;
sie sind in der Regel ideale Anfängergebiete
für den so wichtigen Skinachwuchs. 

Die bisherigen Unterstützungsmaßnahmen
für den Erhalt dieser „Basisinfrastrukturein-
richtungen“ sind jedoch eher bescheiden; da
und dort gibt es eine Kooperation mit einem
großen Skigebiet, gibt es Unterstützung im
Marketing und in der Organisation. Damit
diese Skigebiete ihre Funktion zur „Sicher-
stellung des Skinachwuchses“ optimal erfül-
len können, müssen sie auf den neuesten
Stand der Technik gebracht und als attrakti-
ve Anfänger- und Kleinkinderskigebiete ge-
staltet werden. Dazu braucht es aber mehr
als nur Liftanlagen. Die Nachfrage bzw. Fre-
quenz kann z. B. auch dadurch gesteigert
werden, dass die Kindergärten und Schulen
in der Region hier ihre Standortskiwoche
durchführen. Solche Skigebiete sind als re-
gionale bzw. kommunale Infrastrukturein-
richtungen zu sehen; wenn sie den Erwar-
tungen und den Anforderungen der Kinder
entsprechend gestaltet und ausgebaut wer-
den, so werden sie sicher auch nachhaltig
frequentiert. 

Simon Gspan

Kleine Skigebiete –
Basis für die Sicher-
stellung des Ski-
fahrernachwuchses!

Simon Gspan

Die technische Be-
schneiung ist nicht
mehr wegzudenken;
das hat der Winter
2009/2010 wieder
einmal deutlich vor
Augen geführt. 
Den damit verbun-
denen millionen-
schweren Investitio-
nen der Seilbahn-

wirtschaft für die Absicherung des Winter-
tourismus droht aber neues Ungemach. 
Diesmal ist es nicht die „grüne Seite“, son-
dern ein sprichwörtlich explodierendes
„Sicherheitsstreben“ seitens der Bürokratie.
Es wird wieder einmal kräftig über das Ziel
hinausgeschossen.
Worum geht es?

Ab einer Staumauerhöhe von 15m gibt es 
z. B. die sogenannte Staubecken-Kommissi-
on, primär eingerichtet für die Wasserkraft-
werke. Wenn aber nach dem Wasserrechts-
gesetz erhebliches Gefährdungspotenzial
vorliegt, könnte diese Kommission in Bälde
auch für die wesentlich kleineren bestehen-
den Beschneiungs-Speicherteiche in Frage
kommen. Offenbar gibt es dafür einen neu-
en Leitfaden bzw. ein „Handbuch“, worin
u. a. ein unabhängiger Staubecken-Verant-
wortlicher, ein Staubecken-Verantwortli-
cher-Stellvertreter, ein Stauanlagen-Wärter
etc. sowie verdammt viele wöchentliche,
monatliche und vierteljährliche Prüfungs-
vorgänge, Aufzeichnungen u. ä. m. vorge-
schrieben werden. Hier entwickelt  sich ein
neues Feld für einen aufwändigen Bürokra-
tismus, der nicht zuletzt die Kostenschraube
empfindlich zudrehen würde.
Derzeit wird zwar mit dem Seilbahn-Fach-
verband auf Beamtenebene verhandelt, die
Vorzeichen stehen offenbar aber nicht be-
sonders günstig. 
Es wäre zu hoffen, dass letztlich auf politi-
scher Ebene die Reißleine gezogen wird und
die Verantwortlichen noch rechtzeitig zur
Einsicht gelangen. Oder wird in Zukunft
sprichwörtlich „das Kind mit dem Bade“
ausgegossen?

Helmut Lamprecht

Speicherteiche 
im Visier der 
Bürokratie

Dipl. Vw. Dr. 
Helmut Lamprecht 
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Hier besteht auf Grund der Recht-
sprechung ein Spannungsfeld, das in vielen
Fällen nicht nachvollziehbar ist. Dazu
möchte ich auf folgende zwei Entscheidun-
gen verweisen:
Wie allgemein bekannt ist, haften Seilbahn-
unternehmen für die Folge von Unfällen
ihrer Gäste im Bereich der Pisten auf Grund
des Beförderungsvertrages. In dessen Rah-
men sind sie verpflichtet, die ihnen mögli-
chen Maßnahmen zu setzen, um eine Ge-
fährdung der Wintersportler (durch atypi-
sche Gefahrenquellen) zu vermeiden. Ge-
fahrenquellen, die vom Unternehmen z. B.
durch bauliche Maßnahmen geschaffen
wurden, sind ebenfalls zu abzusichern. 

Umkehrplatz der Pistenraupe
ist nicht abzusichern

Im ersten Fall befuhr der Kläger eine Piste,
die sich im unteren Bereich auf Grund eines
(aperen) Erdwalls verengt. Der Erdwall ist
für kontrolliert abfahrende Skifahrer als un-
befahrbares Hindernis erkennbar. Das un-
mittelbar davor liegende Gelände wird als
Umkehrplatz für die Pistengeräte verwendet
und war nicht präpariert (Abdrücke der
Raupenketten). Er war auch nicht eigens
abgesichert. Der Kläger fuhr – als er einem
anderen Skifahrer auswich – nach rechts und
geriet in den nicht präparierten Bereich vor
dem Erdwall. Dort versuchte er einen Rechts-
schwung zu setzen, wurde dabei auf den Erd-
wall geschleudert und verletzt. Er klagte das
Seilbahnunternehmen auf Grundlage des ab-
geschlossenen Beförderungsvertrages.
Das Gericht wies die Klage ab und begrün-
det seine Entscheidung damit, dass der Pis-
tenhalter nur den von ihm organisierten
Skiraum zu sichern hat. Diese Pflicht um-
fasst auch außergewöhnliche Gefahren im
unmittelbaren Nahebereich der Piste. In

diesem Fall war das Gericht jedoch der An-
sicht, dass der Umkehrplatz zwar nicht
durch Hinweisschilder, Absperrungen etc.
von der präparierten Piste abgetrennt war,
dass jedoch für jedermann deutlich erkenn-
bar war, dass es sich hier nicht um einen für
Wintersportler gewidmeten Teil der Piste
handelt. Der Pistenhalter muss nicht mit
dem Befahren dieses Geländes rechnen und
es daher auch nicht präparieren. Daher be-
stand für das Seilbahnunternehmen auch
keine Pflicht, den deutlich erkennbaren
aperen Erdwall gesondert abzusichern und
wurde die Haftung verneint.

Absicherung einer 
Schneepyramide

In einer Entfernung von ca. 150m von der
Talstation (und außerhalb der präparierten
Pisten) hatte das beklagte Seilbahnunter-
nehmen für eine Veranstaltung eine Schnee-
pyramide errichtet. Von der Talstation kom-
mend, konnte man zu Fuß über das gewalzte
Gelände bis zur Pyramide gehen. Die wäh-
rend der (bereits durchgeführten) Veranstal-
tung angebrachte Absperrung, die ein Be-
steigen der Pyramide verhindern sollte, war
am Unfallstag teilweise schon entfernt wor-
den, Absperrmaßnahmen waren nicht er-
griffen worden. 
Die 13-jährige Klägerin war nach der Benut-
zung des Skigebiets gemeinsam mit ihrer
Mutter zur Pyramide – auf der bereits Kin-
der spielten – gegangen und ist auf diese
hinaufgeklettert. Dabei rutschte ihr ein an-
deres Kind von oben entgegen. Die Klägerin
wich aus, stürzte in die Tiefe und erlitt da-
durch diverse Brüche. Sie klagte mit der Be-
gründung, die Pyramide sei nicht abgesperrt
und frei zugänglich gewesen. Sie hätte aber
abgesichert werden müssen, damit sie nicht
von Kindern als Spielplatz benützt hätte

werden können. Aufgrund der fehlenden
Absperrung sei es für sie nicht erkennbar ge-
wesen, welche Gefahr die Pyramide darstellt. 
Das Gericht sprach der Klägerin 50 % des
geforderten Schadenersatzes zu, 50 % der
Ansprüche der Klägerin wurden wegen ihres
Mitverschuldens abgewiesen. Es begründet
diese Haftung des Seilbahnunternehmens
nicht mit der Verletzung von vertraglichen
Schutz- und Sorgfaltspflichten, sondern mit
einem Verstoß gegen die Verkehrssicherungs-
pflichten: Das Unternehmen hätte – so das
Gericht – die Gefahr des Besteigens der von
ihm errichteten Pyramide erkennen müssen.
Es sei geradezu wahrscheinlich, dass Kinder
die Pyramide besteigen würden. Da das Un-
ternehmen keine Absperrungen angebracht
hatte, die dies verhindern, müsse es für
50 % des Schadens haften.

Schlussfolgerung

„So weit, so gut“, möchte man nach dem
Lesen der ersten Entscheidung meinen. Es
ist nachvollziehbar, dass das Unternehmen
für den geschilderten Unfall abseits der Piste
nicht zu haften hat. Wenn da nur nicht auch
Entscheidungen wie die zweite vorliegen
würden. Hier eine Haftung des Seilbahnun-
ternehmens auszusprechen, ist meiner Mei-
nung nach nicht nachvollziehbar: Die von
ihrer Mutter begleitete (!) Klägerin ist auf
die Pyramide geklettert, obwohl die mögli-
che Gefahr für sie erkennbar sein musste.
Auch ihre anwesende Mutter hat sie nicht
daran gehindert. 
Als Fazit des Vergleichs dieser beiden Ent-
scheidungen wird deutlich, dass die Frage,
für welche Unfälle gehaftet werden muss,
nur sehr schwer vorherzusagen ist: „Sein
oder Nichtsein, das ist hier die Frage!“

Christoph Haidlen
www.selbahnrecht.at

(Un-)Vorhersehbarkeit
der Haftung?
„Sein oder Nichtsein, das ist hier die Frage!“ scheint Hamlet in der gleich-
namigen Tragödie von William Shakespeare zu verzweifeln. Ähnlich müssen
sich Seilbahnunternehmen bei der Frage, für welche Unfälle sie zu haften
haben und wann keine Haftung entsteht, fühlen.

SEILBAHNRECHT

Christoph Haidlen
Experte für Seilbahnrecht 



www.technoalpin.com

Die neue T40 ist das Ergebnis aus 20 Jahren Erfahrung, intensiver Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit und unserer ungebrochenen Leidenschaft für optimale Schneeer-
zeugung. Auf den Messen Alpitec und SAM gibt es die neueste Propellermaschine 
von TechnoAlpin zu sehen. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

The best just got better

T40 - Ergebnis aus
20 Jahren Erfahrung

GRENOBLE, 21. - 23. APRIL 2010
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BOZEN, 13. - 15. APRIL 2010
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Ihre höchsten Ziele.

DESIGN CONSTRUCTION SERVICE

Durch uns erreichbar!
International ausgerichtet, weltweit vertreten und doch immer eins im 
Focus: Menschen zu bewegen. 
Die CWA Constructions, eine Schweizer Traditions-Unternehmung, 
bringt Höchstleistungen – immer und überall. 
Mit seil- und schienengebundenen Fahrzeugen sowie auch Spezial-
konstruktionen in Aluminium, übertreffen wir als globaler Branchen-

leader marktweite Standards. Durch ständige Weiterentwicklung in 
modernstem Design, zukunftsorientierten Konstruktionslösungen und 
umfassenden Service. 

All das, damit wir immer unser Ziel erreichen:
Die volle Zufriedenheit unserer Kunden.




